Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und 


Sonntag den 27. Juli 1856. 


Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. b 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertelſährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244: Sgr. 


Amtliches. 


Berlin, 26. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger 


ruht: Dem Konſiſtorialrath Dr. Groos zu Koblenz den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kaiſerl, franzöſiſchen General⸗In⸗ 
ſpekteur der ſchoͤnen Künſte, Arago, und dem Vorſtand der Direktion der 
ſchönen Künſte im Kaiſerl. franzöſiſchen Staatsminiſterium, de Mereey, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Lieutenant von Etzel 
im reitenden Feldjägerkorps den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner 


dem Konſul Spiegelthal zu Smyrna den Charakter als General⸗Konſul 


zu verleihen. 

Der praktiſche Arzt Dr. Kasper zu Neiße iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Neiße ernannt; und dem Maler Rudolph Jordan zu Oüſſeldorf 
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Donnerſtag, 24. Juli. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Marſeille melden, daß eine ſlarke Ge⸗ 
treidezufuhr ſtattgefunden habe und daß der Markt ru⸗ 
hig ſei. Mit dem in Marſeille eingetroffenen Dampfer 


„Eid“, der Barclelona am 23. d. M. Morgens verlaſ⸗ 


ſen, wird gemeldet, daß die Truppen Meiſter aller Po⸗ 

fitionen ſeien, und daß fie, obgleich Ruhe herrſche, die 

Waffen in der Hand ihre Stellungen behaupten. Die 

Zahl der Getödteten und Verwundeten wird auf 1200 

geſchätzt. Die Läden waren wieder geöffnet. Die In⸗ 

ſurgenten in Gerona werden vom General Ruiz kommandirt. 
(Eingeg. 25. Juli, 7 Uhr Abends.) 


Paris, Freitag, 25. Juli, Morgens Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ meldet aus Saragoſſa vom 20. d., 
daß eine Revue über 16,000 Mann ſtattgefunden habe. 
Ein nach Tudela beſtimmtes Bataillon iſt zu den Inſur⸗ 
genten übergegangen; 15,000 Mann Milizen ſind in 
Aragonien aufgebrochen. Der „Conſtitutionnel“ meldet, 
daß drei abgegangene Divifionen im Süden Quartier 
nehmen werden. 

Geſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boule⸗ 
vard zu 70, 80 gehandelt. 

(Eingeg. 26. Juli, 9 Uhr Vorm.) 


Trieft, 23. Juli. Briefe aus Montenegro 
ſind heute über Dalmatien eingetroffen und beſtä⸗ 
tigen den Zug des Mirko Petrovich mit 10,000 
Mann gegen den Stamm der Kuei, denen er 80 
Mann tödtete, die Häuſer niederbrannte und eine 
große Herde abnahm, die unter die Montenegri⸗ 
ner vertheilt wurde. (O. C.) 


Deut ſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 25. Juli. [Die ſpaniſchen Zu⸗ 
fände; ſcheinbares Einlenken Dänemarks; die Münzkon⸗ 
ferenz.] Die Nuchrichten aus Spanien find immer noch fo unbeſtimm⸗ 
ter und lückenhafter Natur, daß der unbefangene Beobachter ſich kein 
Urtheil über den Gang der dortigen Kriſis erlauben darf. Es ſcheint, 
daß die durch O'Donnell neubegründete Regierungsgewalt, wie ſchwach 
auch ihr Rechtsboden und ihre Truppenkraft ſein mögen, ſich einigermaßen 
befeſtigt, weil die ihr gegenüber ſtehenden Widerſacher moraliſch noch 
haltloſer und materiell noch ohnmächtiger ſind. Immer klarer tritt es 
hervor, daß das Tuilerienkabinet die ſpaniſche Kontrerevolution, wenn 
nicht durch ſeinen Rath veranlaßt, ſo doch mit ſeinen Sympathien be⸗ 
gleitet. Die Truppenzuſammenziehungen an der Pyrenäengrenze ſind 
durchaus nicht fo unbedeutend, wie manche offiziöſe Stimmen verſichern, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die franzöſiſchen Streilkräfte be⸗ 
ſtimmt ſind, durch ihre Nähe die Parteigänger der Inſurrektion zu ent⸗ 
muthigen und im Nothfall den Thron Iſabella's zu ſchützen. Es liegt 
allerdings auf der Hand, daß mit dem Eingreifen Frankreichs in die dor⸗ 


tigen Verhältniſſe die ſpaniſche Kriſis zu einer europäiſchen Frage heran⸗ 


wachſen würde. — Den Entſchließungen Dänemarks in Betreff der deut⸗ 
ſchen Beſchwerden ſieht man immer noch mit Spannung entgegen. Seit 
Kurzem kam das Gerücht in Umlauf, der König von Dänemark ſei einigen 
Zugeſtändniſſen nicht ganz abgeneigt, und habe feiner Diplomatie eine ver. 
ſöhnliche Sprache vorgeſchrieben. Nach den bisherigen Erfahrungen hat 
man aber leider nur zu ſehr Grund, den verſöhnlichen Worten und freund⸗ 
lichen Verheißungen Dänemarks geringen Glauben zu ſchenken, da weder 
weder auf die Aufrichtigkeit, noch auch, wäre dieſe vorhanden, auf die 
Beſtändigkeit des däniſchen Kabinets zu rechnen iſt. Nur ſo viel zeigt 
ſich jetzt, daß die Staatsmänner zu Kopenhagen die Beſchwerden Deutſch⸗ 
lands nicht ſo vornehm ignoriren, wie man aus den Erlaſſen vom 23. 
v. M. zu ſchließen berechtigt war. Sie bereiten eine ausführliche Recht⸗ 
fertigung ihres Verfahrens vor; ſie ſuchen das Ohr der Großmächte zu 
gewinnen; fie ſchicken außerordentliche Abgeſandte aus: lauter Anzeichen, 
daß fie mindeſtens die Macht Deutſchlands würdigen, wenn ſie auch keck 
genug find, feine Rechte zu kränken. — Die Verhandlungen der Münz⸗ 
konferenz haben in der letzten Zeit eine günſtige Wendung genommen und 


7 


Abgeordnetenhaus. 
große Erwartungen hegen, die ſogenannten kleinen Leute theilen fie aber | 


nähern ſich einem befriedigenden Ausgange. Doch iſt wohl zu beachten, 
daß die Beſchlüſſe derſelben nur einen proviſoriſchen Charakter haben. 
Auf der Münzkonferenz zu Wien finden fi) nämlich nur die großen Staa⸗ 
tengrüppen, welche zu einem gemeinſamen Münzſyſtem gehören, vertreten, 
und die Verabredungen der dortigen Kommiſſarien bedürfen, bevor ſie 
bindende Kraft erlangen, der Beſtäligung von Seiten aller Regierungen 
des deulſſchen Bundes. 


€ Berlin, 25. Juli. [Rückkehr JJ. MM. aus Teplitz 


Gerichts verhandlung ꝛc.] So eben erfahre ich, daß die Rückkehr 


unſers Königspaares nicht ſo frühzeitig erfolgt, als noch geſtern beſtimmt 
war. Ihre Majeſtäten wollen, wie es heute heißt, erſt am 2. Auguſt nach 
Schloß Sansſouci zurückkehren und Tags darauf werden die Kaiſerin 
Mutter und der Großfürſt Michael von Wildbad dort eintreffen. Dem 
Vernehmen nach wird der König jetzt noch einige Tage mit dem Könige 
Otto von Griechenland, den ſächſiſchen Majeſtäten (die in Begleitung der 
Herzogin von Genua am 23. d. ſich nach Teplitz begeben haben) und 
anderen fürſtlichen Perſonen zuſammen ſein. Der am 8. Sept. angeſetzten 
Einweihung des auf dem Schlachtfelde von Eylau errichteten Denkmals 
wird, wie verlautet, auch Se. Maj. der König beiwohnen und ſich in der 
Begleitung des Prinzen von Preußen dorthin begeben. — Gegenſtand der 
Unterhaltung bildet gegenwärtig der kürzlich entſchiedene Wechſelprozeß 
wegen einer Forderung von 1000 St. Frd'or zwiſchen dem Kaufmann 
Steindal und dem Grafen Hatzfeldt, der früher in Potsdam als Se⸗ 
kondelieutenant ſtand und jetzt wiederum bei dem Küraſſierregi⸗ 
ment in Münſter eingetreten ſein ſoll. Der Graf machte den 
Einwand der Minderjährigkeit, wiewohl man andrerſeits behauptet, 
daß er am Tage des Accepts majorenn war und eine eigene, von ſeinen 
Eltern abgeſonderte Wirihſchaft eingerichtet hatte. Der Kläger mußte des⸗ 
halb, da ihm der Beweis des Gegentheils nicht gelang, abgewieſen 
werden. Hier war der Graf eine bekannte Perſönlichkeit. — Für die hier⸗ 
orts plötzlich ins Leben getretenen Kommanditgeſellſchaften hat man in 
den kommerziellen Kreiſen bereits eine Bezeichnung geſchaffen; man nennt 
nämlich die, an deren Spitze die großen Bankiers ſtehen, das Herren⸗ 
haus, und die, welche von Kaufleuten 2c. gebildet worden find, das 
Der Handelsſtand mag von dieſen Geſellſchaften 


nicht, glauben vielmehr, daß dieſelben ins künftige namentlich die Ent⸗ 
ſcheidung der Lebensmittelfragen in der Hand haben dürften. — Wir 
haben ſeit geſtern brennende Hitze; dem Landmann iſt dies Hundstags⸗ 
welter jedenfalls höchſt willkommen. — Unſere Aerzle haben jetzt viel mit 
Kinderkrankheiten, Maſern, Scharlach 2c. zu thun, aber auch das Ner⸗ 
venfteber macht ihnen viel zu ſchaffen. 


Berlin, 25. Juli. [Getreideaufkäuferei,] In Betreff der 
Ernte kreuzen ſich jetzt in den Zeitungen zwei Nachrichten, von denen die 
eine eben ſo erfreulich iſt wie die andere betrübend. Die erfreuliche Kunde 
beſteht darin, daß die diesjährige Ernte an vielen Orten eine reich geſeg⸗ 
nete ſei. So wird z. B. einer Dresdener Zeitung berichtet: Am 15. Juli 
ſahen wir im Elbthale das erſte Korn einfahren, und ein alter Landmann 
verſicherte uns, ſeit 34 Jahren wiſſe er ſich nur auf drei gleich geſegnete 
Jahre zu erinnern. Und ein Thüringer Blatt hat auch in ſeiner Nähe 
ganz gleiche Aeußerungen aus dem Munde des Landvolkes vernommen. 
Dieſe frohen Erntenachrichten aber werden anderntheils bitter getrübt 
durch die vielſeitige Kunde von den Anſtrengungen der Spekulanten, das 
Getreide auf dem Lande zum Voraus in Haus und Hof aufzukaufen und 
ſo zu verhindern, daß es ſeinen gewohnten Gang auf die Märkte in den 
Städten gehe. Den eigenen Aeußerungen der Kornbauern zufolge wird 
ihnen daheim von den hauſirenden Spekulanten aus freien Stücken mehr 
für ihr Getreide geboten, als fie auf dem Markte dafür gefordert haben 
würden, und da von ſolchen Aufkäufern nicht zu erwarten ſteht, daß ſie 
billiger, als ſie eingekauft, wieder verkaufen werden, ſo drängt ſich wenig⸗ 
ſtens den Leuten, die nichts von der „hohen Politik“ der Börſenwelt ver⸗ 
ſtehen, die Vermuthung auf: es müſſe, trotz aller handelspolitiſchen Ge⸗ 
genverſicherungen, Mittel und Wege für die Spekulalion geben, das 
Getreide auf der Höhe eines vorher zu berechnenden Preiſes zu erhalten! 
Wohl wiſſen wir, daß ſchon Juſtus Möſer, dieſer ſcharfe, ſachverſtändige 
und patriotiſche Denker, das beſte Mittel gegen die Theuerung des Korns 
darin gefunden, dem Handel freien Lauf zu laſſen. Aber das bezweifeln 
wir ſtark, daß ein überall jo auf deufſches Recht und deutſche Sitte hal⸗ 
tender Patriot wie Möſer das Hazardſpiel und die Spielwuth an den 
Kornbörſen in der Ordnung der Handelsfreiheit gefunden haben würde. 
Die Spekulationswuth, an der unſere Zeit fiebert, mag ſie in dem Papier⸗ 
ſchwindel, in der Windbeutelei der neuen Kreditbanken ihr Glück verſu⸗ 
chen und ihr Müthchen kühlen, bis fie durch Schaden klug geworden und 
in dem Maaße, als ſie von ihrem Gelde gekommen, wieder zur Beſinnung 
gekommen iſt. Doch den Segen der Ernte mache ſie nicht zum Fluch! 

— [Die holſtein⸗lauenburg'ſche Domänenfrage] wird 
gewiß noch lange Zeit die deutſche Preſſe beſchäftigen, und über den 
Termin, an welchem als Antwort auf die Noten der deutſchen Groß⸗ 
mächte die Ueberreichung einer däniſchen Denkſchrift verheißen 
iſt, fehlt eine genauere Zeitbeſtimmung. Da nun Graf Sponneck mit 
einer Miſſion nach Berlin und Wien betraut ſein ſoll, ſo wird dahin 
wohl auch eine Interpretation der verheißenen Denkſchrift gehören. Unter⸗ 
deſſen erörtern die däniſchen Blätter in ihrem Sinne die Streitfrage mit 
einer ſchon aus früherer Gelegenheit bekannten Bosheit. Die Flensbur⸗ 
ger Zeitung arbeitet in ihrer Art gegen die Dänenfreſſer und nationalen 
Berſerker, welche von 1840 bis 1848 ſo lange über die Attentate der 


Dänen gegen die Herzogthümer geheult hätten, bis der Brand in hellen 


Flammen aufgelodert ſei. Der ganze Streit ſei von der kleinen ariſtokra⸗ 
tiſchen Partei in Holſtein ausgegangen u. ſ. w. Indeſſen meinte ſchon 
Friedrich der Große, die Herzogthümer müßten einen unerſchöpflichen 


angedeihen zu laſſen. Glücklicherweiſe iſt diesmal, 


Wohlſtand beſitzen, da es Dänemark noch nicht gelungen ſei, ſie zu rui⸗ 
niren. Die Klage über däniſche Bedrückung datirt alſo nicht erſt aus 
neuerer Zeit. Die däniſche Finanzwirthſchaft wird aber ohne Zweifel das 
Ziel der Verarmung der Herzogthümer erreichen, wenn zur Sicherſtellung 
Holſtein⸗Lauenburgs nicht Maaßregeln ergriffen werden. Das kleine 
Lauenburg liefert jetzt jährlich 300,000 Thlr. an die Geſammtſtaatskaſſe 
ab, und dieſe Beſtimmung enthält §. 53 des Geſetzes über die Geſammt⸗ 
verfaſſung, obwohl die lauenburg'ſche Verfaſſung vom 20. Dezbr. 1853 
in §. 1 und 6. 22 vorſchreibt, daß Veränderungen im Steuerweſen durch 
die Zuſtimmung von Ritter⸗ und Landſchaft bedingt ſind. Das däniſche 
Defizit muß Holſtein durch beſondere Steuern decken, über deren Höhe 
ſeiner Vertretung nicht einmal eine Begutachtung, ſondern nur das Recht 
einer Beſtimmung über die Art und Weiſe der Aufbringung der Steuer 
eingeräumt iſt. Von der Summe bringen das Königreich 60 pCt., Schles⸗ 
wig 17 pCt. und Holſtein 23 pCt. auf, während bei einer gerechten Ver⸗ 
theilung nach der Volkszählung von 1855 Schleswig nur 165 und Hola 


ſtein 213 pCt. aufzubringen hätte. (Schl. 3.) 


— [Rinderpeft. ] Dem Bericht über den Verlauf der Rinderpeſt 
im Regierungsbezirk Breslau (f. Nr. 16 ) trägt die „P. C.“ auf Grund 
neuerer Mittheilungen noch nach, daß auch im Monat Juli in mehreren 
von den infizirten Ortſchaften noch Peſtfälle vorgekommen find." In der 
Stadt Guhrau zeigte ſich ein Fall und im Dorfe Seitſch zwei Fälle. Au⸗ 
ßerdem wurde aus dem Dominium Raiken, etwa eine Meile unterhalb 
Heydau im Kreiſe Wohlau, ein Fall, und ein anderer aus dem Orte 
Heinzendorf, etwa eine Meile von Seitſch im Kreiſe Guhrau angemeldet. 
Beide erſchienen aber ſehr zweifelhafter Natur. Auf dem Dyrhvorwerk 
bei Koeben, auf welchem am 3. Juli in der ſeparirten, 30 Häupter ſtar⸗ 
ken Herde des Dominiums Soeben ein verdächtiger Fall vorgekommen 
war, zeigte ſich die Seuche in allen fünf Abtheilungen, in welche die 
Herde geſondert worden war. Nach Maaßgabe der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften wurden ſämmtliche Rinder dieſer Herde getödtet. Daſſelbe ge⸗ 
ſchah zur Abwendung weiterer Gefahr bei den oben erwähnten Thieren, 
deren Erkrankung von zweifelhafter Naur erſchien. In den übrigen inft⸗ 
zirten Ortſchaften haben fi) keine neuen Fälle der Seuche gezeigt und es 
bleibt aller Grund zu der Hoffnung, daß im Regierungsbezirk Breslau 
die Rinderpeſt alsbald vollſtändig beſeitigt ſein wird. 7 5 120 

— [Oekonomie der Aerzte.] Seitens der k. Regierung in. 
Magdeburg iſt, in Folge einer Reviſton der, aus Staats⸗ oder anderen 
öffentlichen Fonds zu berichtigenden Arzneirechnungen, den Aerzten grö⸗ 
ßere Sparſamkeit im Arzneiverordnen, ohne den Zweck der Kur zu gefähr- 
den, dringend anempfohlen worden. Das k. Medizinalkollegium in Ko⸗ 
blenz hat die Regeln einer angemeſſenen Oekonomie im Verordnen der 
Arzneien, ſo wie eine Auswahl von Arzneimitteln und Magiftvalformeln 
zuſammenſtellen und durch den Druck veröffentlichen laſſen. Und was 
für die Armen nach gewiſſenhafter Erwägung genügt, das dürfte doch 
auch für die Wohlhabenden ausreichen, allen Theilen zu weſentlichem 
Vortheil! f f 


Höxter, 23. Juli. [Anſtellung eines Holſteiners.] Wie⸗ 
der hat ein Holſteiner ein Vaterland bekommen: dem Dr. jur. Elvers, 
vor wenigen Tagen auf Grund beſtandener Prüfung zum Aſſeſſor beim 
königl. Appellationsgerichte zu Frankfurt a. d. O. ernannt, iſt eine ekats⸗ 
( e beim hieſigen königl. Kreisgerichte verliehen worden. 
(W. 3. ee 


Königsberg, 25. Juni. [Staats miniſter von Schön 
Am 23. d. M. Nachmittags endete ſanft der Staats miniſter a. O., Ritter 
des Schwarzen Adlerordens, Heinrich Theodor v. Schön auf Arnau. Bis 
vor wenigen Tagen erſchien er noch vollkommen geiſtesfriſch, zeigte für 
den Lauf der Zeitereigniſſe die regſte Theilnahme; indeß forderte die Na⸗ 
tur (v. Schön iſt 1773 geboren) ihren Tribut. Es trat ſeit einigen Mona⸗ 
ten eine fühlbare Abnahme ſeiner Kräfte ein, welcher Zuſtand ſich allmälig 
ſteigerte und dem er endlich erlag. (K. H. Z.) f Im 


Magdeburg, 25. Juli. [Hr. v. Rochow.] Die „Magd. 3." 
meldet: „Seit dem 17. d. M. hat Hr. v. Rochow auf hieſiger Eitadelle 
die Strafe angetreten, zu der er wegen des Duells mit Hrn. v. Hinckel⸗ 
dey verurtheilt iſt und die, wie man ſagt, auf fünfjährige (nach Anderen 
auf vierjährige) Haft lautet.“ 8 


Heſtreich. Wien, 23. Juli. [Frankreich und Oeſtreich; 
Elbzölle.] Der franzöſ. Botſchafter, Hr. v. Bourqueney, hat am 20. 
dem Grafen Buol eine Note überreicht, deren Inhalt ganz dazu angethan 
iſt, die von verſchiedenen Seiten ausgeſprochene Behauptung zu wider⸗ 
legen, nach welcher in den freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und Frankreich eine gewiſſe Erkaltung ſich zu zeigen beginne. Die 
fragliche Note beſpricht die italienifche Frage und zwar in einer den dies⸗ 
ſeitigen Intentionen ſehr entſprechenden Weiſe, während fie im Gegenſheil 
nicht wenig dazu beitragen wird, die ſanguiniſchen Hoffnungen in Sar⸗ 
dinien auf eine Unterſtützung der dortigen Politik von Seiten Frankreichs 
abzukühlen. Wie man vernimmt, iſt nämlich eine Abſchrift der fraglichen 
Depeſche durch den franz. Geſandten in Turin dem Grafen Cavour mit⸗ 
getheilt worden. — Den bevorſtehenden Verhandlungen wegen Herab⸗ 
ſetzung der Elbzölle ſieht man hier mit um ſo größerem Intereſſe entgegen, 
je dringender die Nolhwendigkeit ſich kundgiebt, der Elbſchifffahrt, gegen⸗ 
über der bedrohlichen Konkurrenz der Eiſenbahn, eine kräftige Unterſtützung 
Dank dem Einver⸗ 
ſtändniſſe der beiden deuſſchen Großmächte, die erfreuliche Ausſicht zu ener 
den Schifffahrtsverkehr fördernden Vereinigung vorhanden. Was die 
kleineren Staaten, wie z. B. Mecklenburg ꝛc. anbetrifft, von denen bis 
jegt die meiften Hinderniſſe ausgegangen find, da die Elbzölle einen bs⸗ 
deutenden Poſten in ihrem Budget bilden, den fie nicht leicht aufopfern 
können, ſo ſollen dieſelben in angemeſſener Weiſe entſchädigt werden. Auf 


- 


welche Ark dleſe Entschädigung zu leiſten ift, darüber find die Verhand⸗ 


lungen zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten noch in der Schwebe. 
(B. 3.) 8 


— [Der däniſche Gefandte; jüdiſche Schulen.] Sofort 
nach dem Wiederzuſammentritt der Bundes verſammlung wird dieſe in ei⸗ 
nem eingehenden Präſidialvortrage auf das rechts ⸗ und bundesgeſetz⸗ 
widrige Verfahren Dänemarks in Betreff der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg hingewieſen, und mit Rückſicht auf den Bundes beſchluß vom 
17. September 1846, die Friedens verhandlungen mit Dänemark und 
den Artikel 56 der Wiener Schlußakte zur vollen Geltendmachung ihrer 
Kompetenz aufgefordert werden. Inzwiſchen hatte man hier erfahren, daß 
das Kopenhagener Kabinet die ganze Angelegenheit nicht als Bundesſache 
wolle gelten laſſen, vielmehr auf Grund des Londoner Protokolls die 
Unterzeichner deſſelben als allein und als ſolche kompetent halte, 
indem ſie (die däniſche Regierung), ihre Entſchlüſſe und Maaßnahmen 
in der Geſammtſtaatsverfaſſungsangelegenheit und gegen die deutſchen 
Herzogthümer als eben ‚fo, viele direkte Ausflüſſe aus dem gedachten 
Londoner Protokoll aufzufaſſen beliebte. Unſerm Kabinet konnte es 
bei den dermaligen innigen Beziehungen mit Frankreich nicht ſchwer 
fallen, ſich mit dem Hofe der Zuilerien zu verſtändigen und hier 
den ausſchließlich t bundestäglichen Standpunkt zur Geltung zus bringen. 
Durch eine Indiskretion erhielt der hieſige däniſche Geſandte davon ſofort 
Kenntniß und beeilte ſich, perſönlich die Lage der Sache in Kopenhagen 
zu berichten. Inſoweit iſt ſeine Abreiſe mithin eine amtliche, nich blos 
eine Erholungs⸗ und Vergnügungsreiſe. ; 

„Wenn ſie in denöffentlichen Blättern der Nachricht begegnen, daß 
den hieſigen Israeliten der Beſuch katholiſcher Schulen für die Zukunft 
unterſagt ſei, ſo können ſie dieſelbe als vollſtändig irrig annehmen. Das 
Thatſächliche iſt nur, daß der hieſigen jüdiſchen Gemeinde aufgegeben iſt, 
für thunlichſt baldige Einrichtung zweier Volksſchulen Sorge zu tragen, 


eine Auflage, die ſich bei den Mitteln der hieſigen Gemeinde und den 


einſchlagenden ſonſtigen Verhältniſſen von ſelbſt rechtfertigt. Dabei iſt 
jedoch ausdrücklich den Kindern, namentlich entfernter wohnender jüdi⸗ 
ſcher Familien, die fernere Theilnghme an dem Unterricht der hieſigen 
katholiſchen Schulen geſtattet, eine Erlaubniß, die namentlich den unbe⸗ 
mittelten Familien zu Gute kommt und von ihnen als eine große Wohl⸗ 
that ebenſo benutzt wie anerkannt wird, (B. B. 80) 


Hannover. [Die Zweite Kammer] beschäftigte ſich in ihrer 


Sitzung vom 22, d. mit dem von der k. Regierung auf Grund des $. 122 
des Landes verfaſſungsgeſetzes am 7. Oktbr. 1855 erlaſſenen Geſetze we⸗ 
gen unmangelhafter Befolgung der Geſetze und Verordnungen, ſo wie 
wegen Errichtung eines Staatsgerichtshofes. Sie nahm den Antrag ihres 
Verfaſſungsausſchuſſes: „daß die außerordentlichen geſetzlichen Verfü⸗ 
gungen vom 7. Oktober 1855 ſich nicht in den Grenzen halten, welche 
ihrer Ueberzeugung nach dabei einzuhalten geweſen wären, und daß eine 
Veranlaſſung überall nicht vorhanden iſt, jene Verfügungen noch ferner⸗ 
hin beſtehen zu laſſen,“ nach längerer Debatte, bei welcher die Miniſter 
fehlten und nur der Generalſekretär des Juſtizminiſteriums die Verthei⸗ 
digung des Geſetzes führte, mit 64 gegen 20 Stimmen an. 


Sachſen. a Dresden, 23. Juli. [Päſſe nach Frank⸗ 
veich.] Von der hiefigen franzöſiſchen Geſandlſchaft iſt aufs Neue eine 
Benachrichtigung ergangen, die auch für weitere Kreiſe von Intereſſe fein 
dürfte. Es handelt ſich dabei um die Päſſe für alle diejenigen, welche 
nach Frankreich zu reiſen gedenken, und wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß jeder aus Deutſchland nach Frankreich Reiſende mit einem Paß⸗ 
viſa einer der in Deutſchland reſidirenden Geſandtſchaften oder Konſulate 
verſehen ſein müſſe, falls er ſich nicht an der franzöſiſchen Grenze zu⸗ 
rückgewieſen ſehen wolle. a 


Württemberg. Wildbad, 22. Juli. (Die Abreiſe 
J. M. der Kaiſerin von Rußland! iſt nun definitiv auf Dienftag 
den 29. d. M. feſtgeſetzt, und zwar wird dieſelbe, ohne einen nochmali⸗ 
gen Aufenthalt in Stuttgart oder auf der Villa bei Berg zu nehmen, ſich 
nach Sansfoucis und von da zur Krönung nach Moskau begeben. &s 
ſcheint, daß die Kur von ſo vortheilhafter Wirkung war, daß J. Maj. 
nach einem mehr als fünfwöchentlichen Aufenthalt keiner Nachkur bedarf. 
Von Moskau reiſt die Kaiſerin unmittelbar nach der Krönung nach Par 
lermo, in deſſen Nähe eine Villa für fie gemiethet ift, und werden fie 
JJ. KK. HH. die Kronprinzeſſin und der Kronprinz von Württemberg 
dahin begleiten, um den Winter daſelbſt zuzubringen. 


Baden. m Freiburg, 22. Juli. [Univerfitätslehrerz 
Ernteberichtez Herbſtausſichten; Großherzogin Stephanie.] 
Durch Profeſſor Staudenmeier's Krankheit und Tod erlitt unſere theolo⸗ 
giſche Fakultät und nicht minder die geſammte Hochſchule einen ſchwer zu 
erſetzenden Verluſt. Dieſer Mann war ein Gelehrter von ſtreng philo⸗ 
ſophiſcher Bildung und ein ſpekulativer Kopf. In dieſem Sinne hatte 
er ſeine Dogmatik und einen großen Theil ſeiner Werke behandelt. Da⸗ 
für aber wurde er auch von einer gewiſſen Partei mit ſchelen Augen an⸗ 
geſehen, und feine Penſtonirung war ſicher Vielen nicht unwilkommen. 
Nun iſt zwar ſeine Stelle neuerlichſt wieder beſetzt worden; aber der 
jetzige Lehrer der Dogmatik, der Staudenmeier während ſeiner Krankheit 
ſupplirte, iſt ein junger Theologe ohne literariſche Leiſtung und Namen, 
früher Profeſſor am Lyceum in hieſiger Stadt. Wie wir hören, ſoll nun 
ſtatt des Staudenmeier'ſchen Lehrbuches der Dogmatik das lateiniſch und 
im Geifte der Scholaſtik geſchriebene Lehrbuch von Liebermann, ehemals 
Profeſſor am Seminar zu Straßburg, als Leitfaden gewählt worden ſein. 
Es kann kein Zweifel obwalten, unter welchem Einfluſſe dieſe Wahl ge⸗ 
ſchehen iſt. Denn auch Hirſcher's Moral iſt ein Stein des Anſtoßes; ſo 
lange nun der Lehrer noch an der Hochſchule thätig iſt, wird freilich 
hierin nichts, ſicher doch aber unmittelbar nach ſeinem Rücktritte, geändert 
werden. Statt deſſen will man denn auch aus irgend einem Seminar 
aus Frankreich ein Lehrbuch holen. Hier hilft demnach nichts, kein Wi⸗ 
derruf, kein noch ſo Thäligſein für die Sache des Katholizismus; wer 
einmal eine Reform angeſtrebt hat, der iſt und bleibt verdächtig. (O, doch 
nicht immer! Man muß nur ſo vollſtändig den neuen Menſchen — oder 
vielmehr den alten wieder — anziehen, wie z. B. der gelehrte Auguſtin 
Theiner 20. D. Red.) Der edle v. Weſſenberg kommt nie und nimmer 
zu Gnaden. Das Streben nach eiwas Neuem und Beſſerem iſth ſchon von 
vornherein verpönt! — Der Schwarzwald, der beſonders im Jahre 1853 
ungeheuer Noth gelitten hatte, ſieht jetzt wieder einer beſſeren Zukunft 
entgegen. Wie die Induſtrie dort durch Beſtellungen vom In⸗ und Aus⸗ 
lande belebt wird, haben wir ſchon berichtet; jetzt kommt auch noch ein 
ausgezeichneter Stand der Feldfrüchte hinzu, ſo daß für das laufende 
Jahr dort ſowohl reichlicher Vorrath an Getreide ſein wird, und nicht 
minder viele Kartoffeln werden geerntet werden. Die Heuernte war eben⸗ 
falls ſehr ergiebig, und ſomit bleibt keine Urſache zur Klage übrig. Seit 
zehn Jahren war auch der Holzhandel nicht mehr ſo belebt, wie gerade 
in dieſfem Sommer. Nach Lyon gehen ungeheure Maſſen Bauholz von 
unſerem Schwarzwalde, und meiſt aus Privatwaldungen, Fortwährend 
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verſchieden. Darüber jedoch kommen alle überein, daß fie dies Jahr we⸗ 
nigſtens drei Mal fo viel Garben auf einem gleich großen Acker aufbin⸗ 
den, als im vorigen Jahre, und daß unter allen Verhältniſſen in dieſem 
Jahre ſo viel Körner gemacht werden, als im vorigen. Natürlich iſt 
das Getreide, das ſich früh gelegt hat, ſehr leicht; dagegen giebt es in 
ſandigem und kieſigem Boden wohl aus. In den meiſten Gegenden iſt 
man daher ſehr mit dem Erträgniß der Ernte (bis jetzt iſt nur von der 
Roggenernte die Rede) zufrieden. Jetzt beginnt die Weizenernte. — Eine 
Ausſicht auf einen an Quantität und Qualität ausgezeichneten Herbft, 
wie heuer, war ſchon ſeit zehn Jahren nicht mehr vorhanden. Wir ha⸗ 
ben kürzlich die Rebgebirge dies⸗ und jenſeiks des Rheines und des Kal⸗ 
ſerſtuhles durchreiſt und überall mit Bewunderung die Maſſe und die 
Ausbildung der jungen Trauben betrachtet. Ueberall hängt ſchon die 
Traube, und nach einem Sprüchworte ſoll eine ausgezeichnete Qualität 
des Weines in Ausſicht ſtehen, wenn um Jakobi die junge Traube ſich 


ſenkt. — Die Frau Großherzogin Stephanie, die ſich einige Tage auf 


ihrem Gute nächſt unſerer Stadt aufgehalten hatte, als fie von Paris 
zurückgekehrt war, iſt vorgeſtern von dort mit dem Schnellzuge nach dem 
Wildbade abgereiſt. — 

Bremen, 24. Juli. [Auswärtige Ernteberichte.] Mit 
dem von Newyork über Liverpool eingegangenen Dampfſchiffe ſind über 
die bevorſtehenden Ernten von Cerealien in den Vereinigten Staaten von 
Amerika übergus glänzende Nachrichten eingegangen. Die Ernte war 
in den weſtlichen Staaten als pollkommen geſichert anzuſehen, und in der 
erſten Hälfte des gegenwärtigen Monats ſollte mit dem Mähen des Rog⸗ 
gens der Anfang gemacht werden. Die älteften Leute wiſſen ſich nicht 
einer ſo reichlichen und geſegneten Ernte zu erinnern; namentlich Roggen, 
welcher in dem letzten Herbſte ſehr viel geſäet war, verſpricht ein überaus 
brillantes Reſultat. Der uns vorliegende Bericht eines der erſten New⸗ 
horker Vepſchiffungshäuſer meldet, daß im Nothfall und wenn die Preis⸗ 
notirungen der alten Welt nur einfgermgaßen zu Verſchiffungen von Ge⸗ 
treide ermuntern werden, ein Quankum von 10,000 Laſt oder 20,000 
Wiſpel Roggen bis zu Ende Oktober mit Leichtigkeit auf die norddeutſchen 
Märkle geworfen werden könnte. Aus den Donaufürſtenthümern ſind 
uns Berichte von Anfang Juli hier zugekommen, welche ebenfalls mel⸗ 
den, daß man von allen Getreidearten eine ſo außerordentliche Ernte als 
geſichert anſehen könne, wie man fie ſeit 25 Jahren nicht reichlicher ges 
kannt habe. Von unſerer Umgegend, namentlich aus dem ganzen Han⸗ 
növerſchen und Braunſchweigiſchen, haben wir über Getreide und Kar⸗ 
toffeln eben ſo günſtige Berichte erhalten, und es zeigt ſich jetzt deutlich, 
daß das heftige Regenwetter, von welchem wir heimgeſucht wurden, 
nicht den allergeringſten Nachtheil angerichtet hat. Angeſichts dieſer hoch⸗ 
erfreulichen Erntenachrichten, welche buchſtäblich von allen Seiten uns 
zugehen, kann man nicht ohne das allergrößte Befremden, ja ſelbſt nicht 
ohne Indignation, auf die unerhörten Schwindelgeſchäfte blicken, die 
namentlich an der Berliner Börſe mit den Lieferungsgeſchäften von Rog⸗ 
gen für Oktober und November getrieben werden, die noch in den aller⸗ 
letzten Tagen bei ſtets ſteigenden Notirungen zu einem Preiſe abgeſchloſſen 
wurden, der mit circa 125 Thlrn. bis 130 Thlrn. per Laſt gleichſteht, 
während man bei uns für gleiche Termine kaum zu 90 Thlrn. per Laſt 
Käufer finden würde!! Hoffen wir, daß die Urheber ſolcher künſtlichen 
Machinationen eine fo) derbe Lektion erhalten, wie es im Sommer 1847 
der Fall war. (S. ob. Berlin.) N 


Frankfurt a, M., 23. Juli. [Die Generalverſam⸗ 
lung] des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen erledigte in ihrer 
geſtrigen Sitzung ſämmtliche ihrer Berathung vorgelegte Gegenſtände. 
Zur geſchäftsführenden Direktion für die nächſten zwei Jahre wurde die 
Direktion, der Berlin-Anhalt'ſchen Eiſenbahngeſellſchaft wieder erwählt, 
zum Verſammlungsort für nächſtes Jahr München beſtimmt. Nachdem 
der geſchäftsführenden Direktion, namentlich deren Vorſitzendem Four⸗ 
nier und dem Eiſenbahndirektor Coſtenoble, welcher die Stelle eines 
Sekretärs der Verſammlung verſehen hatte, der Dank der Verſammlung 
für ihre Mühewallung dargebracht worden, wurden die diesjährigen Be⸗ 
rathungen für geſchloſſen erklärt. 


Sächſ. Herzogthümer. Gotha, den 23. Juli. [Land⸗ 
tagswahlen.] Von der Staatsregierung ſind für unſer Herzogthum 
die Wahlen zum neuen Landtag mit dem Befehle zur Beſchleunigung der 
Vornahme derſelben angeordnet worden. Die umfaſſendſte Vorlage, 
welche der neuen Ständeverſammlung gemacht werden ſoll, iſt eine neue 
Gemeindeordnung, durch welche die nicht zeitgemäßen Beſtimmungen der 
gegenwärtigen eine Abänderung erfahren würden. (L. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſitzung beantragt Mürrough, welcher feine Abſicht angezeigt hat, den Se⸗ 
krefär des Feldzeugamtes zu fragen, ob es wahr fer, daß, obgleich die Offi⸗ 
ziere des britiſchen Heeres in Alderſhott die Ausſtattung ihrer Quartiere auf 
eigene Koſten zu beſorgen gehabt hätten, den Offizieren der deutſchen Trup⸗ 
pen ihre Möbel ꝛc. auf Staatsfoften geliefert worden ſeien, die Vertagung 
des Hauſes, um die Gelegenheit zu haben, einige Bemerkungen über die neu⸗ 
lichen Vorgänge zu Alderſhott zu machen. Als die Foreign Enliſtment Bill 
im Dezbr. 1854 bor das Haus gebracht worden ſei, hätten die Gegner des 
Geſetzentwurfs auf die bedauernswerthen Folgen hingewieſen, welche die Ans 
werbung fremder Truppen haben würde. Die, Unglücksprophezeihungen nun 
hätten ſich vollſtändig bewährt. Nicht nur ſei das Verſprechen des Unter⸗ 
Staatsſekretärs für den Krieg, daß die Legionäre nach ihrer Rückkehr aus 
dem Orient nach einer britiſchen Kolonie geſandt werden ſollten, nicht gebal⸗ 
ten worden, ſondevn es gehe auch außerhalb des Parlaments das Gerede, 
daß eine ſehr hohe und vornehme e eee Walpole: Ich muß auf 
den Ordnungsruf dringen. Ich will mich keineswegs zwiſchen den ehrenwer⸗ 
then Abgeordneten und das Haus ſtellen; da er aber angezeigt hat, daß er 
eine beſtimmte Frage an die Regierung zu richten beabſichtige, ſo glaube ich 
nicht, daß er mit feinen Bemerkungen fortfahren darf. Zwar hat er, um 
eine Bemerkung zu machen, die Veskagung des Hauſes beantragt; allein er 
muß ſich darauf beſchränken, zu zeigen, weshalb ſein Antrag angenommen zu 
werden verdient, da offenbar ſonſt die öffentlichen Geſchäfte jeden Augenblick 
den ernſtlichſten und unnöthigſten Unterbrechungen ausgeſetzt werden könnten. 
Murrough: Ich gebe dem ſehr ehrenwerlhen Herrn zü, daß ich ſehr ſtarke 
Gründe für das bon mir eingeſchlagene Verfahren haben muß, und mit Er⸗ 
laubniß des Hauſes werde ich dieſe Gründe jetzt angeben. Wenn zu Alder⸗ 
ſhott von deutſchen Söldnern Mordthaten verübt worden find, wenn engliſche 
Unterthanen unter den Dolchſtößen fremder Miethlinge bluten, habe ich dann 
nicht das Recht, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf dieſen Gegenſtand zu 
lenken? Das Land iſt über alle Maaßen empört. Es fühlt, daß dieſe frem⸗ 
den Truppen von Leuten begünſtigt werden, die an hoher Stelle ſitzen. (Ord⸗ 
nung!) Es mag ganz ſchön und gut ſein, den Ordnungsruf erſchallen zu 
laſſen, allein es it unſere Pflicht als Volksvertreter, dieſe Dinge zu unter⸗ 
ſuchen, und ich wüßte nicht, daß ich das Recht der Debatte überſchreite, in⸗ 
dem ich einen ſo wichtigen Gegenſtand vor das Haus bringe. Iſt es in der 
Ordnung, daß die Offiziere der deutſchen Legion, trotz dem, was ſich in Al⸗ 
derſhott und auswärts zugetragen hat; ihre Wohnungen auf Staatskosten 


ausgeſtattet erhalten? Sollen wir über die Meuchelmorde zu Alderſholt nichts 
erfahren? Soll die Moral des Heeres und des ganzen Landes durch eine 


Bande deutſcher Halunken korrumpirt werden? Lord Barrington: Ich muß 
geſtehen, der ehrenwerthe Abgeordnete hat uns jetzt einen Grund angegeben, 
weshalb es wünſchenswerth iſt, daß das Haus fc) nicht vertagt. (Heiterkeit) 


ſind bei uns die Getreidepreiſe im Steigen; die Ernteberichte lauten ſehr Murrough: Ich und mehrere andere Abgeordnete fühlen, daß die Zelt ge⸗ 


kommen iſt, wo wir darüber in's Klare kommen müſſen, durch weſſen Einfluß 
dieſe deutſchen Truppen in unſerem freien Lande aufrecht erbalten werden. 
Oberſt Freeſtun: Ich glaube wirklich, wir dürfen dem ehrenwerthen Abge⸗ 
ordneten nicht erlauben, weiter zu ſprechen. Roebuck: Ich ſebe nicht ein, 
wozu die Diskuſſion dienen ſoll. Aber wir dürfen das alte gute Sprüchwort: 
„Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig,“ doch nicht ganz vergeſſen' 
Es iſt nicht gar lange her, daß der Abgeordnete für Rorthamptonſhire, nachdem er 
die Vertagung des Hauſes beantragt hatte, ſich über die Flottenſchau zu Spithead 
ausließ. Wenn er ein Recht dazu hatte, fo iſt, denke ich, der Abgeordnete 
für Bridport (Herr Murrough) auch befugt, feine Bemerkungen zu machen, 
wenn ich gleich nicht glaube, daß er weiſe daran handelt. Der Sprecher: 
Ich weiß recht gut, daß ehrenwerthe Abgeordnete zu Zeiten die Vertagung 
des Hauſes beantragt haben, um geiviffe Angelegenheiten zur Sprache zu 
bringen. Wenn das fo fortgeht, ſo wird es rein unmöglich fein, die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zu erledigen. Lord Palmerſton: Ueber die unglückli⸗ 
chen Vorfälle zu Alderſhott iſt mir nichts Näheres zu Ohren gekommen, und 
ich weiß nicht, von welcher Seite der Angriff ausging. Ich beklage jenes 
Ereigniß ſehr; allein am Ende i die Geſchichte doch nichts Außerordentli⸗ 
ches, und ich muß geſtehen, daß das Benehmen der zu der deutſchen Legion 
gehörigen. Regimenter im Allgemeinen ein höchſt exemplariſches war und ſich 
den Beifall aller Offiztere, der engliſchen ſowohl wie auswärtiger, errungen 
hat. (Hört! hört!) Als die deutſche Legion in Shorncliffe ſtalionirt wurde, 


ſollte fie daſelbſt urſprünglich nur eine kurze Zeit verbleiben, und als fie nach 


Alderſhott verlegt wurde, auch dort nur ſo lange verweilen, bis endgültig 
über fie berfügt werden würde. Die betreffenden Maaßregeln werden hoffent⸗ 
lich nächſtens zur Ausführung kommen. Mr. Gibſon zeigt an, er werde in 
der nächſten Sitzung fragen, ob es die Abſicht der Regterung ſei, einen Nach⸗ 
folger CErampton's in Washington zu ernennen. Der Präſidenk des Oſtind 
ſchen Buregu's, Vernon Smith, ſtattet hierauf ſeinen Bericht über die Fes 
nanzlage von Britiſch⸗ Indien ab. Für das Finanzjahr 1856/57 rechnet er 
I 91 Deſizit von 1,152,109 Pfd. St. und betrachtet dies als ein günſtiges 
ke ſultat. f ; 0 } 120 
[Die „Times“ über Spanien.] Nach langem Zögern 
fangen die hieſigen Blätter endlich an, ſich über die ſpaniſchen Verhältniſſe 
auszusprechen. Die „Times“ ſagt: „Es iſt gar nicht unmöglich, daß 
über Spanien wieder alle Gräuel des Bürgerkrieges ergehen. Den letzten 
Nachrichten zufolge haben die Königin und O'Donnell in der Haupfftadt 
triumphirt; die Cortes aber werden vermuthlich in Aragonien tagen und 
von dort im Namen der Freiheit und der Verfaſſung einen Krieg gegen 
Iſabella und ihre Räthe führen. Das ſpaniſche Volk, ſowohl in der alten 
wie in der neuen Welt, iſt jetzt ſchon ſeit ſo vielen Jahren durch innere 
Zwiſtigkeiten und fortwährende politiſche Erſchütterungen zerriſſen worden, 
daß dieſelben, gleichwie die Bebungen des dortigen vulkaniſchen Bodens, 
aufgehört haben, die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich zu lenken. Bei 
den Namen Narvaez, Eſpartero und O'Donnell denkt man an heflige 
Kämpfe, unabläſſige und gewiſſenloſe Intriguen, Revolutionen und Contre⸗ 
revolutionen; trotz alledem aber läßt ſich nicht ſagen, daß ſich mit Aus⸗ 
nahme der Diplomaten von Fach irgend Jemand viel um die ſpaniſchen 
Angelegenheiten kümmert. Dieſes Mal freilich kann die Sache vielleicht 
doch einen ernſtlichen Verlguf haben. Es handelt ſich nicht um die Thron⸗ 
folge, ſondern um einen prinzipiellen Kampf zwiſchen dem ſtarken, ges 
ruſteten, entſchloſſenen und vielleicht von einem großen Theile des Volkes 
leidlich beifällig aufgenommenen Despotismus und der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Freiheit, die allerdings in Spanien bis jetzt häufig Schiffbruch gelit⸗ 
ten hat, aber doch einen ſtarken Halt in den Neigungen eines Volkes 
beſitzt, dem es nicht an Muth und Selbſtvertrauen fehlt.“ Eſpartero wird 
in dem Artikel der „Times“ als ein ſchwacher und unentſchloſſener Libe⸗ 
raler, O'Donnell als ein entſchloſſener und gewiſſenloſer Abſolutiſt be⸗ 
zeichnet. a J N 

London, 23. Juli. [Diplo matiſches; vom Hofe] Die amt⸗ 
liche „London Gazette“ meldet unter dem geſtrigen Datum; „Die Kö⸗ 
nigin hat geruht, den Earl Granville zum außerordentlichen Geſandten 
Ihrer Majeſtät beim Kaſſer aller Reußen gelegentlich der Krönung Sr. 
kaiſerlichen Majeſtät zu ernennen. Sir Robert Peel wird nächſtens nach 
Rußland abreiſen, um der Krönung des Kaiſers Alexander in Mos kau 
beizuwohnen. Die Königin wird, dem „Globe“ zufolge, nächſten Mon⸗ 
tag wieder eine Revue in Alderfhott abhalten. Die Zahl der dort la⸗ 
gernden Truppen macht beinahe 16,000 Mann aus. — Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Preußen machten geſtern in Begleitung der Königin 
und des Prinzen Albert einen Ausflug nach dem, ungefähr in der Mitte 
der Inſel Wight gelegenen, alten Paxisbrook⸗Caſlle, welches als eines 
der Gefängniſſe, in dem Karl I. eine Zeit lang verwahrt wurde, eine ge⸗ 
ſchichtliche Berühmtheit hat. N N 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung über, 
reichte Lord Shaftesbury eine Petition, die auf einem Meeting im Oſten 
Londons zu Stande kam, um amtliche Unterfuchung des wahren Charakters 
und Glaubens der Mormonenſekte, deren Mitglieder ſſch „betrügeriſcher Weiſe“ 
proteſtantiſche Diſſenters nennen und unter dieſem Deckmantel in einer Anzahl. 
Bethäuſer „gottesläſterliche und geſetzwidrige“ Lehren predigen. Eine andere 
Petition, welche Lord Shaftesbürh überreicht, iſt aus Woolwich und gegen 
den Theinſe-Reinigungskanal, welcher den Cithbehörden vorliegt, gerichtet. 
Woolwich proteſtirk dagegen, daß man den Kloakeninhalt von ganz London, 
anſtatt ihn bis an das Meer zu leiten (was freilich die Koſten um 1 Million 
Pfd. erhöhen werde) in der unmittelbaren Nähe jenes Ortes ablagern will. 
Der Lordkanzler, der in der Umgegend don Woolwich reſidirt, befürwortet 
die Petition; er fürchtet bie Verpeſtung jener angenehmen ländlichen Atmo⸗ 
ſphäre. Lord Lucan bertheidigt ſich gegen einige, wie er ſagt, unziemliche 
Aeußerungen des General» Auditors. Lord Panmure findet, daß auch Lord 
Lucan feine Zunge beſſer im Zaum halten könnte. Darauf wird eine ganze 
Reihe bon Geſetzentwürfen vaſch erledigt oder gefördert“ An der Küſtenwacht⸗ 
Bill ſetzt Lord Ellenborough mancherlei. Mängel aus. England dürfe die 
Dampfbrücke, die es mit dein Kontinent verbindet, und die ‚tete Invaſionsge⸗ 
fahr nicht aus den Augen berlieren. Daher bedürfe die Bill noch mancher 
ergänzenden Hülfemaaßregeln, und es fer einig zu bedauern, daß das Recht 
des Matroſenpreſſons aufgegeben iſt, Lord Stanley of Alderley ſagt, dſeſes 
Recht ſei nicht aufgegeben, ſondern für äußerſte Nothhülfe vorbehalten. Die 
Küſtenwacht⸗ Bill geht darauf durch das Komite. 1 

Im Unterhauſe beginnt die geſtrige Sigung um Mittag und zuerſt 
geht eine die Grafſchaftsgerichte betreffende Bill durch das leßte Stadium. 
Gegen die dritte Leſung der „Vice-President of Euueation-Bill“ beantragt 
Mr. Henley die Faſſung nach drei Monaten; die Regierung ſuche ein neues 
Mintſterium mit großem Gehalt und ohne deutlich ſcheinbaren Wirkungs⸗ 
kreis zu ſchaffen. Der Plan ſet um ſo müßiger, als das Haus alle vorge⸗ 
brachten Volksunterrichtsprojekte mit großer Maſorität in den Makulaturkaſten 
geworfen hat; Mr. Gladſtone ſekundirt das Amendement und beklagt, daß 
das Parlament ſein altes und heilſames Mißtrauen gegen die Schöpfung 
neuer Regierungsſtellen fo’ ganz berloren habe. Sir G. Grey berkheidigt die 
Bill, und das Amendement fällt mit 35 gegen 77 durch, ſo daß die Bill 
zum dritten Male geleſen hoird: Um halb 4 Uhr vertagt ſich das Haus und 
berſammelt ſich wieder um 6 zur Abendſitzung. b 4 

Mr. Gibſon fragt, ob Ihrer Majeſtät Rathgeber die baldige ee 
eines britiſchen Geſandten beim Kabinet von Washington im Sinne haben? 
Lord Palmerſton erwidert, es ſei durchaus nichts Ungewöhnliches, daß eine 
Miſſion aus berſchiedenen Gründen zeitweilig unbeſetzt bliebe. In Bezug auf 
die amerikaniſche Miſſion habe die Regierung noch keinen Entſchluß gefaßt. 
— Mr. Heywood beantragt eine Adreſſe an die Krone, mit der Bitte, eine 
ſprachgelehrte Kommiſſion einzuſetzen, zur Unterfüchung der angeblichen Män⸗ 
gel in der autoriſirten Bibelüberſezung. Unter Anderm begegnet er dem 
borausſichtlichen Widerſtand der zahlreichen Bihelgeſellſchaften im Lande mit 
der Vertröſtung, daß eine Reviſton der Ueberſetzung die Arbeit vieler Jahre 
ſein und ihnen Zeit laſſen würde, ihren großen Vorrath an Exemplaren ohne 
Schaden los zu werden. Mr. Biggs ſekundirk. Sir G. Grey behauptet, die 
öffentliche Meinung ſträube ſich gegen den Gedanken einer Rebiſion der alt⸗ 
ehrwürdigen Bibelüberſetzung. Etwaige Sprachfehler, ſelbſt wenn ſie finnent⸗ 
ſtellend find; hatten wenig zu bedeuten, da jeder Paſtor ſeiner Gemeinde den 


— 


heiligen Let nicht nur vortrage, ſondern auch erkläre. Darauf nimmt Mr. 


Hehwdod feine‘ Motion zurück. Ein Reſolutionsantrag von Mr. Wilkinſon, 
daß kein Mitglied über eine Bill länger als eine Stunde, und bei anderen 
Gelegenheiten länger als eine 1 Stunde reden dürfe, beranlaßt lebhafte 
Heiterkeit, wird auch von Lord Palmerſton in, feherabaften 5 doch 

und mit 57 gegen 30 verworfen. Sir G. ſitgerald will eine Motion zu 
Gunſten engliſcher Beſſter ton ſpaniſchen Schüldſcheinen vorbringen giebt fie 
jedoch auf eine abwehrende Bemerkung Lord Palmerſton wieder zurück. Mr. 
Noebuck beantragt eine Reſolution des Inhalts: „Nachdem der Unterſkaats⸗ 
ſekretär des Krieges (Mr. Peel) eingeräumt, hat, daß, auf anouhme Anzeige, 


hin, eine geheime Unterſuchung, Au einen General angeordnet wurde, fühlt 


ſich das Haus verpflichtet, ein 


; | olches Verfahren mit dein Ausdruck feiner 
ſtrengen Mißbilligung heimzuſuchen.“ 


General Beatſon, 


organifirt hat, wurde bon einem Anonymen des Verſuchs beſchuldigt, die Ka⸗ 


ballert zur Meuterei gegen feinen. Nachfolger General Smith aufzureizen. 


rauf ordnete das Miniſtertum eine geheinle Unterſuchung an und gab dem 
Glen 5 Abſchrift des anonymen 


General, als derſelbe dahinter kam, eine berfälſchte ' 
Denunciationsſchreibens. Er brandmarkt die Offiziere, die das Inquiſitoramt 
übernahmen, wegen ihres Mangels an Ehrgefühl und hofft, das Haus werde 
das Verfahren des Ministeriums perdammen. Mr. Peel entgegnet, die, An⸗ 
klage ſei jetzt wenigſtens nicht mehr anonhm. General Shirleh habe ſie durch; 
den General Vibian dem Miniſterium zukommen laſſen. Was bie falſche Ab⸗ 
ſchrift betrifft, ſo beſtehe ſie in einem Schreiben, das General Vibian dem 
Beſchuldigten mittheilte; ob daſſelbe bollſtändig oder nur ein Auszug geweſen, 
wiſſe er nicht. 
gehen, dem General, Beatfon den 


Stand der Dinge mitgetheilt, und müſſe 


weitere Information abwarfen, bebor es den höchſt berdienſtpollen Heneral bor 


ein Kreisgericht ſtellen könne. Mr. Butt hemerkt, der eigentliche Urheber der An⸗ 
ſchuldigung ſei weder General Shirley noch Gen. Vivlan, ſondern ein Ungenanter. 
Oberſt Freuch erſucht den Premier, jetzt wenigſtens zu erklären, daß er den 
anonhmen Denunziationen kein Gewieht beilege. Lord Palmerſton entgegnet, 
man ſolle lieber die Vorunterſuchung abwarten, und behauptet, es ſei die 
Pflicht des Kriegminiſteriums „im Intereſſe der Armee, ſelbſt anonyme An⸗ 
klagen zu berückſichtigen. Oberſt Lindſah ſagt, das heiße die Spionage auf⸗ 
muntern. Darauf meint der Schaßkanzler, 
Denunclattonen unbeachtet bleiben, aber es gebe öringende Ausnahmsfälle, 
Mr. Roebuck ſagt, das Verfahren des Miniſteriums erſcheine, nach den Ev⸗ 
klärungen, die man gehört hat, in einem noch, ſchlimmern Licht als früher, 
aber das (dünn beſeßte) Haus berwirft ſeine Motion mit 71 gegen 23 Stim⸗ 
men. Die Bill zur Penſionfrung der Biſchöfe bon London und Durham foll 
auf Lord Palmerſton's Antrag zür zweiten Leſung kommen, aber Mr. Henleh 
und Mr. Gladſtone finden es unerhört, eine Maaßregel, die noch nicht ein⸗ 
mal den Mitgliedern ihrem Wortlaut nach vorgelegt it, zum zweilen Mal 
zu leſen. Lord Palmerſton verſchiebt demnach feine Motion auf, 24 Stunden. 
Mr. Murrough nimmt feine. (am Sonntag angemeldete) regierungsfeindliche 
Reſolutton zurück, weil Locd Palmerſton die baldige Auflöſung der deutſchen 
Legion zugeſagt hat. Schluß 25 Minuten vor 11 Uhr Abends. 


Frankreich. 
Paris, 22. Juni. [Maaßregeln gegen Ueberſchwemmuu⸗ 
Der „Moniteur“ veröffentlicht den er Schreiben, welches der 
Kalſer aus Mlombieres, 19. Juli, an den Miniſter der offentlichen Arbeiten 
richtete: „Herr Minister! Nachdem ich mit Ihnen die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen augerichteten Verwüſtungen beſichtigt hatte, war es meine erſte 
Sorge, die Mittel zur Verhütung ähnlichen Unheils aufzuſuchen. — Nach dem 
zu urtheilen, was ich geſehen habe, find in den meiſten Lokalitäten ſekundare 
Arbeiten durch die Natur der Oertlichkeiten angezeigt und könnten unter der 
Leitung geſchickter Ingenieure leicht ausgeführt werden. So z. B. giebt es 
nichts Leichteres als Kunſtwerke aufzuführen, welche Lyon, Valence, Avignon, 
Tarascon, Orleans, Blois und Tours momentan gegen ſolche Ueberſchwem⸗ 
mungen ſchützen würden. Aber das anzunehmende Generalſyſtem, um unſere 
von großen Flüſſen durchſtrömten reichen Thaler künftig gegen dieſe ſchreck⸗ 
liche Geißel ſicher zu ſtellen, das fehlt noch und das muß durchaus und un⸗ 
verzuglich gefunden werden. — Heutzutage verlangt Jeder einen Damm, wo⸗ 
bei es ihm gleichgültig iſt, das Waſſer auf ſeinen Nachbarn zu drängen. 
Aber das Oeichſyſtem iſt ein für den Staat ruinirendes Palliatſbmittel und 
dabei für die zu ſchützenden Intereſſen dennoch ungenügend, denn da im All⸗ 
gemeinen der Sand, welchen der Fluß mit ſich führt, das Flußbett fortwäh⸗ 
rend erhöht und die Dämme es immer mehr beengen, ſo müßte man das 
Nibeau dieſer Dämme gleichfalls immer erhöhen, ſie ohne Unterbrechung an 
beiden Ufern fortführen und fie einer ungusgeſetzten Ueberwachung unterwer⸗ 
fen. Dieſes Syſtem, welches für die Rhone allein über 10 Millionen koſten 
würde, wäre unaus reichend, denn es würde unmöglich fein, alle Uferbewoh⸗ 
ner zu einer unausgeſetzten Aufmerkſamkeit zu veranlaffen, welche allein einen 
Dammbruch verhüten könnte und wenn ein einziger Damm Bricht, ſo wäre 
die Kataſtrophe um ſo fürchterlicher, je höher man die Dämme aufgeführt 
hätte. Unter all den in Vorſchlag gebrachten Syſtemen iſt mir ein einziges 
bernünftig, praktiſch, leicht ausführbar und von der Erfahrung bereits be⸗ 
ſtätigt 0 Bevor man die Mittel gegen ein Uebel ſuchk, muß man 
den Ursprung deſſelben genau kennen. Woher nun kommt das ſchnelle Steigen 
unferer Flüͤſſe? Es kommt von dem in den Bergen gefallenen Waſſer und 
ſehr wenig bon dem in den Ebenen fallenden. Oieſes geht deutlich daraus 
hervor, daß bei der Loire z. B. das Steigen in Roanne und Nevers, 2030 
Stunden vor Orleans oder Blois, eintrak. Daſſelbe iſt bei der Saone, der 
Rhone und Gironde der Fall und während der letzten Ueberſchwemmungen 
diente der elektriſche Telegraph, um ben Bebölkerungen das Wachſen der 
Waſſer mehrere Stunden und Tage vorher mit ziemlicher Genauigkeit vor⸗ 
herzuſagen. Dieſe Naturerſcheinung iſt leicht begreiflich, fällt der Regen in einer 
Ebene, ſo dient die Erde ſo zu ſagen als Schwamm. Das Waſſer muß, ehe es 
zum Fluß gelangt, über eine große Fläche durchdringlichen Terrains fließen, 
deſſen ſchwache Abdachung den Abfluß behindert. Aber wenn, abgeſehen dom 
Schmelzen des Schnees, daſſelbe im Gebirge ſtattfindet, wo der Boden mei⸗ 
ſtentheils aus nackten Felſen und Kies beſteht, der das Waſſer nicht auf⸗ 
nimmt, dann führt die ſtarke Abdachung alles Waſſer den Flüſſen zu, deren 
Niveau raſchs ſteigt. — Das Gleiche ereignet ſich, wenn es regnet, täglich 
unter unſeren Augen; das in die Felder fallende Waſſer bildet nur wenige 
Bäche, während jenes, welches auf die Dächer der Häuſer fällt und von den 
Rinnen aufgenommen wird, ſogleich kleine Bäche bildet. Die Dächer ſind 
eben die Berge, die Rinnen die Thaler. Nehmen wir alſo eine Ebene bon 
2 Lieues Breite und 4 Lieues Länge an, und daß in 24 Stunden 0,10 E. 
Waſſer auf dieſe Oberfläche gefallen fei, fo ergieht dies, daß iin gleichen 
Zeitraume 12 Millionen 800,000 Kubik⸗Metres Waſſer dem Fluſſe zugelaufen 
ind und daſſelbe wiederholt ſich bei jedem Zuftuß des Fluſſes; angenommen 
alſo, die Rhone und Loire hätten 10 große Zuflüſſe, fo würden dem Fluſſe in, 
24 Stunden die ungeheure Maſſe von 128 Mikionen Kubik⸗Metres Waſſer 
zueilen; wenn aber dieſe Waſſermaſſe derart aufgehalten werden kann, daß 
der Abfluß erſt in zwei⸗ oder dreimal mehr Zeit vor ſich geht, dann würde, 
leicht begreiflich, die Ueberſchwemmung „herz bis dreimal weniger gefährlich 
ſein. Alles liegt ſohin daran, den Ablauf des Waſſers zu berzögern. — 
Das Mittel, dies zu erreichen, beſteht darin, bei allen Zuflüſſen der Ströme 
und Flüſſe, bei der Mündung der Thäler und überall wo die Waſſer ein⸗ 
geengt find, Juerdämme aufzuführen, die in der Mitte eine ſchmale Paſſage 


ei, 


für das Waſſer offen laſſen, fie zurückbalten, wenn. ihr Waſſer wächſt und ſo 
aufwärts (gegen den Strom) Reſervoirs bilden, die ſich nur langſam leeren. 
Man muß im Kleinen thun, was die Natur im Großen that. Wenn der 
Conſtanzer und Genfer See nicht beſtände, ſo würden die Rhein⸗ und Rhone⸗ 
thäler nur zwei große Waſſerbecken bilden, denn jedes Jahr ſteigt das Niveau 
dieſer beiden Seen (ohne außerordentlichen Regen, nur durch das Schmelzen 
des Schnee's) um 2 bis 3 Metres; was beim Conſtanzer See eine Waſſer⸗ 
mehrung von ungefähr 27 Milliarden Kubik Metres und beim Genfer See 
von 1 Milliarde 770) Millionen ergiebt. — Es iſt leicht begreiflich, düß wenn 
dieſe ungeheure Waſſermaſſe nicht durch die Berge zurückgehalten würde, die 
ſie an der Mündung der Seen aufhalten, und den Abfluß nur je nach Tiefe 
und Breite der Flüſſe zulaſſen, alljährlich furchtbare Ueberſchwemmungen er⸗ 
folgen müßten. — Nun, dieſem Fingerzeig der Natur iſt man bereits bor 
mebr als 150 Jahren gefolgt, indem man in der Loire ein Wehr aufführte, 
deſſen Nützlichkeit aus dem Berichte hervorgeht, welchen Hr. Collignon, da⸗ 
mals Abgeordneter des Meurthedepartements, der Kammer im Jahre 1847 
erſtattete. (Hier folgt ein CEitat aus dieſem Vortrage über den im 
Jahre 1711 zu Pina), ungefähr zwölf Kilometees aufwärts von Roanne 
erbauten Damm.) In der That, 1856 wie 1846 haben die Dämme 
vön Pinah und La Roche Roanne bor gänzlicher Verheerung gerettet. 
Dabei muß bemerkt werden, daß nach den Angaben des ehem. Ingenieurs 


almeriton. in, ſcherzbhaftem Ton beſyrochen 


der 35 Jahr lang 
mit Auszeichnung in Indien gedient und die irreguläre türkiſche Kavallerie 


Aber das Miniſterium habe, weit entfernt, beimlich vorzu⸗ 


im Allgemeinen ſollten anouhme⸗ 


3 
en chef des Loite⸗Departements, Hen. Boulangs, der Damm von Pinah nur 


175000, jener von La Roche nur 14,000. Fr. gekoſtet hät, und er den Bau 


bon fünf neuen großen Dämmen und 24 Wehren deren Aufführung an den 
Fug den der Loire, er beantragt, nur auf ec Fr. veranſchlagt, Ueber⸗ 
dies denkt Herr Polanteau, bormaliger Dibiionsinfpettor des Straßen: und 
Brückenbaues, der kheilweiſe daßfelbe Shftem zuläßt, daß man dieſelben Damme 
aus Naſen, Brettern und Bohlen aufführen könnte, woas noch billiger fein‘ 
würde. Da es nun ſehr wichtig iſt, daß das Hochwaſſer der kleinen Neben: 
fluͤſſe nicht gleichzeitig in den Hauptſluß falle, ſo könnte man vielleicht, indem 
man hier die Querdämme bermehrt, dort beengt, den Lauf dieſer Rebenflüſſe⸗ 
in der Weiße berſögern, daß das Hochwaſſer des einen nach dem andern ein⸗ 
trifft. Nach dem Vorhergehenden und dem Beispiele Pinah s; würden dieſe 
Dämme den Vortheil haben, einen großen Theil deſſelben zurückzuhalten, und 
indem ‚fie den Lauf in der Mitte des Fluſſes vermehren, den „Thalweg“ tie⸗ 
fer machen. Selbſt aber wenn dieſe Querdämme der Kultur der Thäler 
etwas. ſchaden follten, fo müßte man fi) dies eben gefallen laſſen und die 
Eigenthümer entſchädigen, denn man muß ſich entſchließen, einen Theil des 
Waſſerſchadens zu tragen, wie man bei eiter Feuersbrunſt einen Theil des 
Feuevſchadens trägt, d. h. die engen, wenig früchtharen Thaler den reichen 
Ebenen opfern. Dieſes Syſtem kann nur dann wirkſam fein, wenn es allge⸗ 
mein eingeführt, d. h. bei den kleinſten Bullen angewendet wird. Es wäre wenig, 
koſtſpielig wenn man ftatt einige große Dämme aufzuführen, die kleinen Dämme 
verbielfältigen würde. Aber es iſt einleuchtend, daß dies die ſetondären Arbeiten zum 
Schutze der Städte und beſonders exponirier Ebenen nicht behindern darf. 
Ich wünſchte deßhalb, daß Sie dieſes Syſtem durch kompetente Leute Ihres 
Ministeriums baldmöglichſt an Ort und Stelle prüfen ließen. Ich wülnſchte, 
daß man außer den an den, bedrohteſten Punkten aufzuführenden Dämmen, 
zu Lyon ein Reſerboir, wie jenes zu Blois, errichte, es hätte den Vortheil, 
die Stadt zu belbahren und die Bertheidigungsfähigkeit dieſes feſten Platzes 
bedeutend zu heben. — Ich wünſchte, daß man während des niedrigen Waſ⸗ 
ſers im Bette der Loire, parallel mit dem Laufe des Fluſſes, Weidendämme, 
stromaufwärts offen, aufführe, die Schlammbafins bilden würden, wie dies 
der Ingenieur Forkin beantragt, Dieſe Dämme hätten den Vortheil, den 
Sand ohne das Waſſer aufzuhalten, und das Bett des Fluſſes auszutiefen. 
Ich wünſchte, daß das für die Rhone beantragte Syſtem (des Gen. ⸗Inſpek⸗ 
dors Valle) im Einvernehmen mit der Schweizer⸗Regierung gründlich ger 
prüft werde. Es beſteht darin, die Waſſer der Rhone, wo fie. gus dem Gen⸗ 
fer Ste trilt, niedriger zu legen und dort ein Wehr zu bauen. Durch die⸗ 
ſes Mittel würde man Herrn Vallée zufolge, eine für Waliſerland, Waadt: 
land und Savoyen nützliche Riedrigerlegung des Leman erzielen, eben fo eine 
beſſere Schifffahrt auf dem See, ee von Genf, weniger furchtbare 
Ueberſchwemmungen im Nhonethal und eine beſſere Beſchiffung des Fluſſes. 
Endlich wünſchte ich, daß die Behandlung der großen Flüſſe einer Perſon 
anberkraut werde, damit im Augenblicke der Gefahr die Direktion einheitlich 
und ſchnell jet. Ich wünſchte deshalb auch, daß die in der Behandlung der 
Waſſerſtraßen erfahrenen Ingenieure auf demſelben Platze vorrücken könnten, 
um nicht plögzlich aus ihren Arbeiten geriſſen zu werden, denn es kommt. oft, 
vor, daß ein Ingenieur, der einen Theil ſeines Lebens dazu verwandt hat, 
entweder die Seearbeiten am Ufer des Meeres oder die Waſſerbauten im 
Innern des Landes zu ſiudiren, plötzlich durch Abancement, in einen ganz 
andern Zweig ſeines flu geräth, wo der Staat die Frucht feiner’ Spezial“ 
erfahrungen, die Nefultate einer langen Prazis verliert. Was nach der gro⸗ 
ßen Ueberſchwemmung von 1846 der Fall war, ſoll uns zur Warnung die⸗ 
nen; in den Kammern wurde biel- geſprochen, ſehr erleuchtete Berichte er⸗ 
ftattet, aber kein Syſtem angenommen, kein klar ausgeſprochener Impuls wurde 
gegeben und man beſchränkte ſich darauf, partielle Arbeiten auszuführen, die, 
nach Anſicht aller Sachkundigen, weil ſie unzuſammenhängend waren, die Fol⸗ 
gen der letzten Geißel nur um ſo unheilvoller machen konnten. 
gez. Napoleon. 

Paris, 23. Juli. [Die Zuſtände Spaniens und die fran⸗ 
zöſiſchen Intentionen.] Die Anzeichen, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung den Exeigniſſen auf der nachbarlichen Halbinſel nicht müßig zuzu⸗ 
ſchauen gedenkt, mehren ſich. Die Regierung hatte ſichere Nachricht er⸗ 
halten, daß die Sprache der Madrider Preſſe nicht die Zuſtände ſchildere 
wie ſie ſind. Könnte man den Organen O'Donnell's (und das iſt Alles, 
was in Madrid gedruckt werden darf) Glauben ſchenken, ſo hätte der 
Marſchall eine kleine Emeute zu bekämpfen gehabt, und man hälte Mühe 
zu begreifen, zu welchem Zweck dieſer gewaltige Apparat von militäri⸗ 
ſchem und adminiſtrativem Belagerungszuſtandsmaterial aufgeboten wer⸗ 
den mußte. Die franzöſiſche Regierung hat dagegen ſichere Nachricht 
darüber, daß der Widerſtand, welchen das zeitweilige Gouvernement zu 
überwinden hat, ein täglich wachſender, räumlich und intenſiv ſich ver⸗ 
ſtärkender iſt. Die Anzeichen, welche man wahrgenommen hat, und die 
man auf Abſichten des franzöſiſchen Gouvernements deutek, nehmen nach 
dem Verhältniß, in welchem die Inſurrektion erſtarkt, an Zahl und Be⸗ 
deutung zu. Es iſt allerdings nicht gegründet, daß ein Obſervations⸗ 
korps an der Grenze aufgeſtellt iſt. Wohl aber iſt es ſicher, daß die 
Truppenkommando's an der phrenäiſchen Grenze den Befehl erhalten 
haben, ſich bereit zu halten, um, ſobald der Kampf ſich den Grenzen 
nähern ſollte, eine „position sérieuse“ anzunehmen. In dieſer Formel 
hat eine kriegsminiſterielle Ordre, die nach Bayonne am 21. abgegangen 
iſt, die Abſichten ausgedrückt, von welchen Frankreich Angeſichts der 
Begebenheiten in Spanien erfüllt iſt. Auch England iſt nicht müßig. 
Daß Lord Howden, der von Madrid abweſend war (da konnte er aller⸗ 
dings nicht im Palalaſt der Königin ſein; d. Red.), den Befehl em⸗ 
pfangen hat, ſchleunigſt auf ſeinen Poſten zu gehen, iſt natürlich. We⸗ 
niger gehört es dem regelmäßigen Geſchäftswege an, das Lord Cowley 
beſondere Inſtruktionen empfangen hat, von welchen man verſichext, fie 
ſetzten die Abſicht Frankreichs, zu interveniren, voraus. Es hat den An⸗ 
ſchein, daß unſere Regierung ſich in London jetzt deullicher über ihre In⸗ 
tentiogen gusgeſprochen habe, und daß hierdurch die Lebhafligkeit der Kor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem Foreige Office und feinem hieſigen Organ veranlaßt 
wird. Ich glaube nicht zu itren, wenn ich ſage, es werden nur noch wenige 
Tage verſtreichen und wir werden die ſpaniſche Kaſaſtrophe ihre bisherige 
Lokaliſirung aufgeben ſehen. — Was ich über die Politik O' Donnells an⸗ 
deutete, die Perſonen, die er jo wenig zur Seite als gegenüber zu haben 
wünſcht, ſich fern zu halten, findet feine Beſtätigung in der Nachricht, daß auf 
die Anzeige des Genergls Prim, er würde ſeine Funktionen als General⸗ 
kapitän des Königreichs Valenzia antreten, ihm die Enthebung von dieſen 
Funktionen zur Antwort wurde, Narvaez hat man zum Geſandten in 
Paris gemacht, weil man ihn nicht in Madrid haben will. Bis jetzt iſt 
der Marſchall noch in Bayonne, ohne ſich entſchieden zu haben. Es 
ſcheint nicht, daß er ſich beeilen will, ‚feinen Poſten hier anzutreten. Ich 
glaube, er hält die Reſidenz an der Grenze für die diplomgliſche Poſitfon, 
die in dieſem Augenblicke für ihn die angemeſſenſte iſt. Möglich, daß er 
feine Ambaſſade in deu Augenblick beginnt, wo ein Lager von 25,000 
Mann franzöſiſcher Truppen an der Grenze organifict ſein wird. Sie 
können die Nachricht als eine feſtſtehende Thatſache betrachten, daß die 
Truppenmacht des Bahonner Kommando's durch zwei Dipiſionen der 
Lyoner Armee auf jene Höhe gebracht werden ſoll, und daß in wenigen 
Tagen die position serieuse zur Exiſtenz gelangt fein wird. (B. B. 3.) 


— [Die Räumung der Krimm.] Einer an den „Conſtitutios⸗ 
nel“ gerichteten Beſchreibung der Krimmräumung von einem Augenzeu⸗ 
gen entnehmen wir Nachſtehendes: Am 15. April begonnen, endete die 
Räumung am 5. Juli, ſo daß es weniger als drei Monate bedurfte, um 
eine Armee von 130,000 Mann, für ſechs Monate verproviantirt, das 
ungeheure Belagerungs material und das nicht weniger beträchtliche, in 
Sebaſtopol genommene Material nach Frankreich zu bringen. Der 5. Juli 
war vom Marſchall ſeit langer Zeit als definitiver Räumungslermin feſt⸗ 
geſetzt worden. Alles mußte bis zu dieſem Tage fertig ſein, da es be⸗ 
ſchloſſen war, bis dahin Kamieſch und die übrigen Punkte den Ruſſen 


zurückzugeben, und der Marſchall dieſe Stätte des Ruhmes mit den letz⸗ 


ten Regimentern am ſelben Tage verlaſſen wollte. Man hatte Sorge ge⸗ 
tragen, eine hinlängliche Zahl Fahrzeuge zu vereinigen, um die letz⸗ 
ten, noch in der Krimm befindlichen 10,000 Mann mit einem Male 
einſchiffen zu können. Dieſe Operation war in wenigen Stunden beendet. 
Um ein Uhr Nachmittags lichtete die Dampfkorvette „Roland“ (die vier⸗ 


eckige Nationalflagge am großen Maſt) die Anker und ging in Miite der 


auf beiden Seiten aufgeſtellten Fahrzeuge majeſtätiſch vor. Auf allen 
Schiffen ſtand die Mannſchaft auf den Raaen. Die Wache präſentirte, 
die Trommeln ſchlugen den Parademarſch und aus Aller Mund ertönte 
der ſtebenfache Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ Das Linienschiff „Bretagne“ 
ſalulirte mit 19 Schüſſen, und ſobald der „Roland“ ſich den in der 
Rhede von Kaſatſch ankernden engliſchen Schiffen näherte, wurden ganz 
unerwartet die Ragen bemannt und alle Fahrzeuge löſten gleichzeitig 19 
Kanonenſchüſſe. Sogleich darauf ging die ganze franzöſiſche Flotte, das 
Linienſchiff „Bretagne“ mit den Inſignien des Oberbefehlshabers voran, 
unter Segel. Es war dies ein prächtiges Schauſpiell. 
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Brüſſel, 22. Jul, [ie Feſtlichkeltene] Wag den rem 
denzuzug betrifft, ſo iſt es amilic) konſtatirt worden, daß derſelbe wäh⸗ 
rend der letzten vier bis fünf Tage uns zwiſchen 40 — 50 erſo⸗ 
nen zugeführt hat. Die in den Straßen ic); drängenden Maſſen ind, 
zahllos, und dennoch iſt bis jetzt auch nicht der kleinste Unglücks fall au, 
beklagen, wenn man nämlich einige zerbrochene Barrieren und in Folge 
derſelben ausgetheilte Kolbenſtöße nicht zu den bei Volksfeſten für unver⸗ 
meidlich erachteten Uebelſtänden zählen will. Die Hallung des Publi⸗ 
fung ift in jeder Beziehung muſterhaft. Ueberall, wo der König ſich 
blicken läßt, werden Hüte und Mützen geſchwenkt, Blumenſträuße auf 
ſeinen Weg gestreut, überall ſchallen ihm tauſendſtimmige „Vive le, 
Roi“ entgegen. Die Unwillkürlichkeit all dieſer Theilnahwebezeugungen, 
welche meilenweit von dem bezahlten Enthuſtasmus in anderen Hanpte, 
ſtädten entfernt iſt, hat ewas Rührendes; Alt und Jung, Männer und, 
Frauen, alle bringen fie ohne Unterſchied ihrem Fürſten den Tribut herz⸗ 
licher Liebe entgegen. Unter dem zum Andenken der Königin, guf der, 
Place Royale errichteten Ehrenbogen hat man heute einen prachtvollen, 
Katafalk aufgeſtellt, zu dem das Volk in Maſſe ſich hinzudrängt, um 
Blumenſträuße und Kränze darauf niederzulegen. Was das Bankeit an⸗ 
betrifft, welches das vereinigte Repräſentantenhaus dem Könige, geiler 
Abends gab, ſo iſt kein einziger Journalist zu dieſem Mahle, deſſen Organi⸗ 
ſation von einer eigens ernannten Kommiſſion aus der Mitte der Abgeord⸗ 
neten ausging, geladen worden. ‚Inde irae, und zwar ſehr bedeutende 
irae unter den hieſigen Literaten, welche ſich mit vollſtem Recht darüber 
beklagen, daß gerade die Landes vertrelung fie vernachläſſigt habe, wäh⸗ 
rend das Gouvernement bei allen Anordnungen aufs Zarteſte und Libe⸗ 
ralſte mit ihnen verfahren fei,.. Der Enthuſiasmus, mit welchem der Kö⸗ 


BR 


nig nach dem Bankett, als er ſich auf dem Balkon des Palais de la 


Nation zeigte, von den Tauſenden der davor verſammelten Zuſchauer 


empfangen wurde, war außerordentlich; Muſik und Geſänge zu Ehren 


des Tages wechſelten ab. Schon am frühen Morgen des heutigen Ta⸗ 
ges zogen ſich dichte Wolken am Himmel zuſammen, und ſo war das 
um 10 Uhr im Park ſtattfindende Konzert verhältnißmäßig nur ſchwach 
beſucht. Um dieſelbe Stunde hatten ſich zahlreiche Zuhörer im Auguſti⸗ 
nertempel eingefunden, woſelbſt die erſte Hauptfeierlichkeit des Tages, 
die Preisvertheilung an die ſiegreichen Bewerber des dichteriſchen Kon⸗ 
kurſes vor ſich ging. Die Feier begann mit der vortrefflichen Ausführung 


des Chant de Belges von Litolff, unter Fétis Direktion. Alsdann 


verlas Druit Zeenberg in vlämiſcher Sprache den Bericht der Jury über 
die vlämiſche Preisausſchreibung und proklamirte Hrn. J. van Beers 
und den genler Archivar van Duyſe als Obſieger des Kampfes. Nach 
dem Vortrag einer Feſtkantate las Hr. van Hulſt den Rapport über die 
Preisbewerbung in franzöſiſcher Sprache und proklamirte die Nummern. 
75 und 20 als die relativ beſten, obgleich die Kommiſſion ſich ausdrück⸗ 
lich dahin verwahrte, daß ein vollendetes Werk (un chef-d’oeuvre),, 
wie fie es erwartet und verlangt hätte, ihr zu beurtheilen nicht vorgele⸗ 
gen habe. Mit Muſik ſchloß etwa um 1 Uhr die Feierlichkeit, an wel⸗ 
cher der König wider Erwarlen nicht Theil genommen, und die unter dem 
Vorſitze des Herrn de Decker, Miniſters des Innern, ſtattgefünden hatte. 
Dichte Menſchenmaſſen und leider ebenſo viele dichle Wolken hatten fich, 
inzwiſchen um die verſchiedenen Zugänge des Schloßplatzes zuſammen⸗ 
gehäuft, wo jetzt das große Defils der prächtigen Feſtparade ſtattfand, 
nach deren Beendigung unter ſtrömendem Regen der König mit „feinem. 
Haufe, die fürſtlichen Gäſte und der Hof ꝛc. ſich unter den wärmſten Ak⸗ 
klamakionen des Volkes ins Schloß begab. Abends ift, Frei⸗ und Bas 
lalheater, Illumination ze. (K. 3.) n f 


Sch wei z. 


Bern, 21. Juli. [Aus dem Nationalrathe.] Bei Berathung 
des Geſchäftsberichts hat der Nationalrath beſchloſſen, den Bündesrath 
einzuladen, auf dem bereits von ihm betretenen Wege nachdrücklich dahin 
zu wirken, daß der von Seite det Großherzogthums Baden auf dort be⸗ 
findliche Güter und Gefälle ſchwetzeriſcher Klöſter und Stlfter gelegte Se⸗ 
queſter aufgehoben werde. Ebenſo ſoll er die auf Lostrennüng der Kau⸗ 
tone Graubündten und Teſſin von den Diözeſen Como’ und Mailand ge⸗ 
richteten Beſtrebungen der betteffenden Kantonalbehörden, fo weit an 


ihm, beſtmöglich unterſtützen. (Fr. P. 3.) 


Span en. ne e 

Madrid, 17. Juli. [Der Schlachtplan O'Donnell's und 

der Straßenkampf in Madrid.] Das „Journ. des Deb.“ giebt 
folgende Detgils uber den Operationsplan, den Marſchall O'Donnell 
in dem Kampfe vom 15. und 16. befolgte. „Am 15. Morgens ergriff 
O'Donnell die Initigtive des Kampfes, nachdem am Abend vorher die 
Inſurrektion ausgebrochen war. Seine Dispoſitionen waren ſehr einfach! 
er hatte ſeine Armee in zwei Korps getheilt; das erſte, welches er ſelbſt 
kommandirte, beſtand etwa aus der Hälfte der Infanterie und Artillerie, 
das aus der andern Hälfte dieſer Waffen gebildete zweite Korps ſtand 
unter den Befehlen des Marſchall Concha. Dieſer beſetzte die im äußer⸗ 
ſten Oſten gelegenen Quartiere von Madrid: Prado und getiro, und 
hatte den Vortheil, von hier aus die Stadt zu beherrſchen. O'Donnell 
hatte ſich die Bewachung und im Nothfall die Vertheidigung des im 
äußerſten Weſten der Hauptſtadt gelegenen Palaſtes der Königin vorbe⸗ 
halten und ſein Hauptquartier war im Palaſt der Königin ſelbſt Die 
beiden Marſchälle waren ſomit durch die ganze Länge der faſt ganz von i 
den Inſurgenten beherrſchlen Stadt getrennt; ſie kommunizirten unter ein⸗ 
ander durch die äußeren Boulevards wermittelſt der Kavalleriekorps über 
welche General Dulce den Oberbefehl hatte. Die Stellung Conchas 
kommunizirt direkt mit dem Punkte, wo O'Donnell ſein Hauptquartier 
hatte, durch die Straße Alcala, die Puerta del Sol und die große Straße 


(calle mayor); aber dieſe Straßen waren barrikadirt und von zahlrei⸗ 
chen Milizbataillonen beſetzt. Dieſe hatten ſich in den Häuſern ver⸗ 
ſchanzt, von wo aus ſie ununterbrochen auf die Truppen ſchoſſen. Die 
beiden Marſchälle konnten ihre Verbindung nicht eher bewerkſtelligen, als 
bis ſie die Inſurgenten aus der von ihnen beſetzten großen Linie vertrie⸗ 
ben, und ſie in die nördlichen und ſüdlichen Quartiere zurückgeworfen 
hatten. Dieſe Operation war die erſte, die von O'Donnell befohlen 


wurde, und die nicht ohne lange Anſtrengungen und zahlreiche blutige 


Opfer gelang. Dieſer um 5 Uhr Morgens begonnene Kampf währte 
noch Abends um 6 Uhr. Um dieſe Stunde hatte die Armee Schritt für 
Schritt ein Terrain gewonnen, das man ihr mit Hartnäckigkeit ſtreitig 
machte, aber die Inſurgenten hielten noch an mehreren Punkten Stand. 
Da entſchloſſen ſich plötzlich die das Miniſterium des Innern innehaben⸗ 
den Aufſtändiſchen, die weiße Fahne als Zeichen ihrer Unterwerfung auf⸗ 
zupflanzen. Dies ermuthigte die Truppen und entmuthigte die Miliz. 
Die Chefs glaubten ſich von den Soldaten und dieſe von Erſteren ver⸗ 
laſſen, und ſo wurde die Niederlage bald eine allgemeine. Die noch Wi⸗ 
derſtand Leiſtenden zogen ſich auf die befeſtigten Punkte zurück; dies wa⸗ 
ren im Quartier Toledo die Schaaren des Stierfechters Pucheta und im 
Norden die Schaaren der Freiwilligen. Am anderen Tage (16.) wurden 
dieſelben ſämmtlich von der Armee angegriffen und iſt der weitere Ver⸗ 
lauf bekannt. Der Marſchall O'Donnell hatte ſich auf eine heiße große 
Schlacht gefaßt gemacht; er hatte ſelbſt die Möglichkeit einer Niederlage 
zugelaſſen und die Königin davon in Kenntniß geſetzt. In dieſem Falle 
würde er Madrid verlaſſen haben, und mit dem, was ihm noch an Trup⸗ 
pen übrig geblieben wäre, hätte er die Eskorte der Königin gebildet und 
ſich bis auf's Aeußerſte vertheidigt. Er hätte ſich dann nach den Pro⸗ 
vinzen des nördlichen Spaniens zurückgezogen und ſich den Grenzen 
Frankreichs genähert.“ i > 

Ein Correſpondent der „Indep. Belge“ ſchreibt noch: Mit Miniren 
und dem groben Geſchütz, mit Granaten und glühenden Kugeln gelangte 
man ins Herz der von der Miliz beſetzten Stellungen. Ein erbitterter, 
blutiger, unbeſchreiblicher Kampf entſpann ſich. Endlich gelangten die 
Truppen, die über alle Mittel der Kriegskunſt verfügten, am 15. Abends 
10 Uhr dahin, die Miliz von dem einen Ende der Mayorſtraße nach 
dem Platze deſſelben Namens zurückzudrängen. Dieſe hatte nichts weiter 
als ihre Flinten zu ihrer Vertheidigung; ihre Führer hatten ſie in dieſem 
Augenblick verlaſſen. Die Verluſte ſind bedeutend geweſen. 

Nach anderweiten Berichten aus Madrid vom 18. waren die 
Rapporte aus den Provinzen, mit Ausnahme Saragoſſa's, günſtig. 
Man ſagt, bezüglich dieſer Stadt, Eſpartero werde ein Manifeſt 
erlaſſen, um die Einwohner und General Falcon zu veranlaſſen, ſich zu 
ergeben. Man ſagte ſogar, er werde ſich nach Aragon begeben, um die 
Unruhen durch ſeine Gegenwart zu ſtillen. Dieſe Gerüchte finden jedoch 
nur wenig Glauben. Man fürchtet, Eſpartero werde, wenn er ſein Vor⸗ 
haben wirklich ausführt, den Inſurgenten gegenüber einen neuen Beweis 
ſeines ſchwachen, unentſchloſſenen Charakters geben, und ſich zu irgend 
einer feiner friedlichen Miſſion widerſprechenden Manifeſtation verleiten 
laſſen. Der Verluſt der Truppen ſoll aus 150 Verwundeten und 40 
bis 50 Todten beſtehen. Das erſte Artillerie⸗Milizbataillon hat am 
meiſten gelitten, es hatte 45 Todte und Verwundete. 19 Gewehre, viele 
Escopattes, Säbel, Piſtolen und Lanzen ſind abgeliefert. Auch die Fah⸗ 
nen und Trommeln der Milizen wurden geſtern abgegeben. 

Schließlich geben wir folgende neueſte Nachricht: Barcelona, 
19. Juli. Geſtern nach 5 Uhr brach zu Barcelona ein Aufſtand aus. 
Der General ließ ſofort ſeine Truppen gegen die Empörer vorgehen, die 
ſich ſogleich zerſtreuten, um ſich in den Fabrikquartieren, weſtlich von 
La Rambla, zu verſchanzen. Um 11 Uhr hatten ſie 14 Barrikaden 
aufgerichtet. Um Mitternacht wurden die ſtärkſten mit Sturm genommen, 
die anderen wurden nicht vertheidigt. Dieſen Morgen ſchien die Ruhe 
wiederhergeſtellt. Ein Bataillon und einige Kompagnien der National- 
miliz gingen zu den Inſurgenten über. Der Generalkapitän (Zapatero) 
ordnete ſofort die Auflöſung und Auslieferung der Waffen binnen einer 
Stunde an. Dieſe Uebergabe erfolgte ohne Widerſtand. Um 11 Uhr 
wurden auf dem Pradoplatze neue Barrikaden gebaut. Um 12 Uhr wa⸗ 
ren ſie genommen; General Baſſolo iſt verwundet. Das Gewehrfeuer 
dauert fort, aber auf allen Punkten haben die Truppen die Oberhand, 
und die Inſurgenten halten nur noch die Terraſſen einiger Häuſer beſetzt. 
Die Hingebung der Truppen iſt bewunderungswürdig. — Santander 
hat ſich ergeben wollen, aber Alles iſt dort zur Ordnung zurückgekehrt. 
Navarra und die nördlichen Provinzen find ruhig. Man verſichert, daß 
in Saragoſſa eine gütliche Beilegung zu erwarten iſt. Die Truppen ſind 
ohne Widerſtand in Logrono eingerückt. Man entwaffnet die Nalio⸗ 
nalgarde. 

Die zu Bayonne eingelaufene Nachricht von der Vereinigung von 
80 Deputirten zu Saragoſſa, findet ſich in keiner Depeſche beſtätigt. 
Uebrigens iſt es auch durchaus nicht wahrſcheinlich, daß die Kavallerie 
O'Donnell's, welche die Umgegend Madrid's durchſtreift, eine fo große 
Zahl Cortes deputirter habe paſſiren laſſen, da es ganz natürlich iſt, ihre 
Vereinigung nicht zu dulden, nachdem man ſie in Madrid auseinander⸗ 
ſprengte. 

Dem Brüffeler „Nord“ ſchreibt man aus Paris vom 21. Juli: In 
dem Kampfe am 15. und 16. zu Madrid ‚find franzöſiſche Flüchtlinge 
getödtet worden. Narvaez iſt zu Bayonne mit dem Prinzen Louis 
Lucian Bonaparte angelangt, der ſich ebenfalls nach Spanien be⸗ 
giebt. Ein Bayonner Blatt behauptet, daß die Reiſe dieſes Prinzen der 
kaiſ. Familie einzig das Studium der baskiſchen Sprache zum Zwecke 
habe. (22) 

Ohne die plötzliche Auflöſung, der Bürgermiliz am Abend des 15. 
hätte man heute unzweifelhaft den Ruin Madrids zu beklagen. Die 
Truppen wären am Ende Herren der Stadt geblieben, hätten indeß vor⸗ 
her einen Schutthaufen daraus machen müſſen. Man kennt noch nicht 
genau den Grund der Auflöſung der Nationalgarde. Die erſte Bewegung 
ging aus von dem Bataillon des Herrn Madoz, welches eins der Nach⸗ 
barhäuſer bei dem Kongreß beſetzt hielt. Hr. Madoz hatte die Kompag⸗ 
nien dieſes Bataillons in einer vor dem Feuer geſchützten Querſtraße zu⸗ 
ſammentreten laſſen, und als alle Kompagnien beiſammen waren, gab er 
den Befehl, Jeder möge nach Hauſe gehen. Der Befehl wurde nach der 
Eröffnung des Feuers der Truppen auf den Kongreßpalaſt und die um⸗ 
liegenden Häuſer gegeben, und auch nach einer Konferenz der Herren 
Madoz, Rivero (Demokrat) und Anderer mit dem Generalkapitän von 
Madrid, Hrn. Serrano. Der Befehl zur Auflöſung theilte ſich ſo auf 
natürlichem Wege von Poſten zu Poſten mit. Was war in der Konferenz 
der Herren Madoz und Serrano vorgegangen? Warum hatte man ſo 
parlamentirt? Darüber iſt noch Alles in Zweifel gehüllt. Man ſagt, 
Madoz und ſeine Freunde ſeien vor der Lebhaftigkeit des Feuers der 
Truppen zurückgeſchreckt, und hätten wohl begriffen, daß O Donnell zum 
Aeußerſten entſchloſſen ſei. Man ſagt andrerſeits, die Munition der 
Nationalgarde ſei ſchon erſchöpft geweſen. Man glaubt, der Eniſchluß 
des Herrn Madoz ſei mit der Beiſtimmung Espartero's und feiner ver⸗ 
tauteften Freunde gefaßt wor den. Dieſe Letzteren, welche die republika⸗ 


4 


niſche Wendung ſahen, die die Demokraten den Dingen im Kongreß gaben, 
wollten weder den Thron opfern, noch die Anarchie und den Bürgerkrieg 
wagen. ‚Hard St 

Der Staatzftreih O' Donnells iſt faſt vollſtändig geglückt. Die Pro⸗ 
vinzen werden ihn nicht mehr aufhalten. Unbeſtritten iſt die wilde Bar⸗ 
barei und kalte Grauſamkeit, welche O Donnell bei der Unterdrückung des 
Aufſtandes an den Tag gelegt hat. Er hatte erklärt, daß ihm wenig 
daran läge, Madrid im Nothfall in die Luft zu ſprengen und im Falle 
des Mißlingens mit der Königin nach der franzöſiſchen Grenze zu flüchten. 
Selbſt ſeine Anhänger tadeln die von ihm befohlenen Ausſchreitungen. 
Der Grund, weshalb er ſeine bisherigen Amtsgenoſſen: Zabala, Lujan 
und Santa⸗Cruz vor das Kriegsgericht bringen will, iſt, daß ſie ſich ihm 
nicht zur Verfügung geſtellt und bei dem Staatsſtreich geholfen haben! 


Man ſollte es kaum für möglich halten, da ſie in ihrer Eigenſchaft als 


Miniſier, gleich Eſpartero, O'Donnells Pläne getadelt haben. Dies be⸗ 
weiſt aufs Neue, daß Letzterer ſeinen Staatsſtreich gegen die Mehrheit 
des Kabinels und die Cortes durchgeſetzt hat. Eſpartero, den gleiche An⸗ 
klage wie die drei Anderen trifft, wird jedoch mit derſelben verſchont. 

Die amtliche Zeitung vom 18. d. enthält folgende Bekanntmachung: 
„Conſtitutionelle Alcadie von Madrid. Madrider! In Abwe⸗ 
ſenheit des March. Perales mit der Führung der konſtitutionellen Alcadie 
einſtweilen beauftragt, fühle ich mich gedrungen, den Bewohnern dieſer 
Stadt die Gedanken und Anſichten der Körperſchaft, welche die Regierung 
J. M. bis zur geſetzlichen Wahl eingeſetzt hat, hier kundzugeben. Ihr 
kennt die Perſonen, welche Alle mit Vergnügen zur Wohlfahrt des Volks 
beizutragen bereit find. Ohne Racheleidenſchaften, ohne ſelbſtſüchtiges 
Streben werden ſie ihren ehrenvollen Auftrag erfüllen, indem ſie Alles 
aufbieten werden, die Gemüther zu beruhigen und die ihnen von dem 
Geſetz vorgezeichneten Pflichten ohne Anſehn der Perſon zu erfüllen, ohne 
irgendwie ſich die nur den hohen Staatsgewalten zukommenden Befug⸗ 
niſſe anzumaßen. Die Körperſchaft, deren Vorſitz ich führe, hofft, daß 
am Tage ihrer Auflöſung alle ehrbaren Menſchen, ohne Unterſchied der 
Parteien, ſagen werden: „die im Juli eingeſetzte Stadtbehörde hat, ob⸗ 
gleich noch nicht aus der Volkswahl hervorgegangen, ihre Pflichten ge⸗ 
nügend gethan, und die ſtrengſte Unparteilichkeit hat ihre Schritte gelei⸗ 
tet.“ So verkrauet denn der Zuſicherung Eures Alcaden. (gez.) Herzog 
v. Berwick und Alba.“ (Der Herzog iſt der Schwager Napoleons III.) 

Das, O'Donnell ſehr ergebene Madrider Journal enthält Folgen⸗ 
ges: „Man ſagt, daß der Siegesherzog (Espartero) einen Paß nach dem 
Auslande begehrt habe. Die Regierung hat ihm denſelben für den Punkt, 
den er will, zugeſagt. Man verſichert, daß er am 17. durch das Alcala⸗ 
thor in einem, von Kavallerie geleiteten Poſtwagen abgereiſt iſt, weiß 
aber nicht, wohin er ſich begeben.“ 

Die in Sevilla vorgekommenen Unruhen ſollen (wie die Zeitung 
der Oſtpyrenäen wiſſen will) der Politik ganz fremd ſein. Sechs in einer 
Schänke befindliche Zigeuner ſeien nämlich übereingekommen, den erſten 
Vorübergehenden zu tödten, was denn auch inſofern geſchah, als ſofort 
auf einen gerade Vorbeikommenden ein Mordanfall unternommen wurde. 
Auf des Unglücklichen Geſchrei kamen Milizen herbei, bemächtigten ſich 
dreier Zigeuner, die anderen flohen, wurden aber in der Nähe der Stadt 
ergriffen. Zahlreiche Gruppen bildeten ſich bei der Einbringung der Mif- 
ſelhäter in die Stadt, und ohne Bedeckung der bewaffneten Macht wären 
fie niedergeſchlagen worden. Deſſenungeachtet warf man Steine, welche 
zwei Gefangene trafen. Andere Zigeuner miſchten ſich ein und es folgte 
eine blutige Schlägerei. Wäre der Generalkapitän nicht mit der Trup⸗ 
penmacht eingeſchritten, ſo hätten die zahlreichen Zigeuner leicht um das 
Leben kommen können. 


Madrid, 19. Juli. [Die Situation.] Dulce, der gegen Sa⸗ 
ragoſſa marſchiren ſoll, wollte am 20. abreiſen. Eſpartero bleibt frei⸗ 
willig in Madrid; er wohnt bei der Wittwe Gurreg's. (Alſo find die 
übrigen desfallſigen Nachrichten doch unwahr. D. Red.) Die Regierung 
wird ihm einen Paß nach einem beliebigen Orte des In- oder Auslandes 
ausſtellen. — Es iſt unwahr, daß der Exminiſter Lujan vor ein Kriegs- 
gericht geſtellt wurde. — Mehr als 150 Individuen, welche im Poſtge⸗ 
bäude eingeſperrt waren, wurden mit Ausnahme von zweien oder dreien 
freigelaſſen. Alle waren jedoch mit den Waffen in der Hand feſtgenom⸗ 
men worden; die verhaftet Gebliebenen ſind gewöhnlicher Vergehen 
ſchuldig. — Die Armee verlor: 6 Offiziere getödtet, 19 verwundet; 
32 Soldaten getödtet, 202 verwundet; 2 Soldaten fehlen, 6 Pferde 
todt, 16 verwundet. Die Verluſte der Nationalgarde kennt man noch 
nicht genau. — Der Crédit Mobilier hat der Regierung ſeine Unter⸗ 
ſtützung angeboten. — Die Arbeiten an der Eiſenbahn von Madrid nach 
Valladolid ſollen baldigſt vergeben werden. Die Koſten dieſer 43 Stun⸗ 
den langen Bahn ſind zu 216 Millionen Realen veranſchlagt. 


Nufiland und Polen. 


Petersburg, 19. Juli. [Holzhandelgeſellſchaftz hydro⸗ 
graphiſche Arbeiten.] Die hieſige ruſſiſche Handelszeitung (Kom- 
mertscheskoja Gaseta) enthält in ihrer Nr. 76 eine Einladung des 
Petersburger Kaufmannsamts zur Betheiligung an einer Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten „Aktiengeſellſchaft für ruſſiſchen Holzhandel.“ Der Zweck der 
Geſellſchaft iſt, Bauholz, Kunſtholz und Brennholz, auch Fabrikate aus 
Holz, fo billig als möglich nach den verſchiedenen Punkten des Reiches, 
namentlich in die Reſidenzen und großen Städte zu beſorgen, dadurch den 
Produzenten Abſatz, den Arbeitern Beſchäftigung und der Forſtökonomie 
und Holzkultur überhaupt eine regelrechte Ausbreitung zu ſchaffen. Die 
Geſellſchaft giebt 20,000 Aktien, jede zu 200 S.⸗R., aus, und muß bin⸗ 
nen Jahresfriſt ihre Operationen begonnen haben. — In dieſen Tagen 
iſt der Kapitän erſten Ranges von der Flotte, Kruſenſtern, Sohn des be⸗ 
rühmten Seefahrers (der ſich zugleich um die Pädagogik in Rußland 
weſentliche Verdienſte erwarb), nach der Petſchoragegend (Gouvern. Ar⸗ 
changel) abgegangen. Er wird an den dortigen Polarmeerküſten umfaſ⸗ 
ſende hydrographiſche Arbeiten ausführen und zugleich ein Projekt ver⸗ 
wirklichen, welches auf den Holzhandel Rußlands weſentlich einwirken 
dürfte. Es befinden ſich in jenen Gegenden vortreffliche noch jungfräulich 
zu nennende Waldungen mit Baumgaltungen, die ſich ganz vortrefflich 
zum Schiffsbau eignen. Hier wird der genannte wackere und hochgebil⸗ 
dete Seemann Fällungen vornehmen, deren Ergebniſſe ihm zum Theil die 
Krone zu feſten Preiſen abnimmt, während der andere Theil große Nach⸗ 
frage in den Häfen des weißen Meeres, Meſen, Archangel, hervorrufen 
muß. Es iſt gewiß erfreulich, wenn die Wiſſenſchaft der induſtriellen 
Spekulation die Hand reicht. 

— [Die Eiſenbahnenz Klimatologie.] In unſeren Zeitun⸗ 
gen wird noch immer der Streit über Richtung und Bau der neuen Eiſen⸗ 
bahnen fortgeführt. Es kommen dabei einzelne nationalökonomiſch 
intereſſante Thatſachen zur Sprache. So wird hervorgehoben, daß aus 
den großruſſiſchen Gouvernements alljährlich mehr als 100,000 Menſchen 
nach dem Süden ziehen, um dort bei der Ernte und anderen Beſchäfti⸗ 
gungen zu helfen, und dann wieder in ihre Heimath zurückkehren, wobei 
ihnen zwei volle Monate verloren gehen, deren Arbeitswerth durch eine 


Eiſenbahn erſpart werden könnte. Eben ſo wäre es nach der Herſtellung 
eines Eiſenbahnnetzes nicht mehr nöthig, ungeheure Maſſen Getreides 
in den Reſervemagazinen aufzuheben, wozu man jetzt gezwungen iſt, 

weil bei den mangelnden Kommunikationsmitteln ſehr leicht in ei⸗ 

nem Gouvernement Hungersnoth herrſchen kann, während man in 
einem andern nicht weiß, was man mit dem Ueberfluß anfangen 

fol. Das Journal des Miniſteriums des Innern bringt eine in⸗ 

tereſſante Zuſammenſtellung über die Erträgniſſe der Bahn von hier 

nach Moskau. Der Verkehr hat ſeit November 1851 ununterbrochen 

zugenommen. Seit der Eröffnung wurden im Ganzen 3,391,325 

Menſchen (darunter 580,000 Soldaten), gegen 700 Mill. Pfund Waaren 
und Laſten, 100 Mill. Pfund Lebensmittel und 45,000 Stück Vieh auf 

dieſer Bahn befördert. — In einer der letzten Sitzungen der kaiſerlichen 

Akademie der Wiſſenſchaften wurden einige merkwürdige Beiträge zur 

Klimatologie Rußlands mitgetheilt. Nach “jährigen Beobachtungen in 

den Steppen jenſeit der Wolga, die mit Göttingen und London unter 

gleicher Breite liegen, hat man gefunden, daß ſich der Unterſchied der 

mittleren Sommer⸗ und Wintertemperatur auf faſt 26 » beläuft und 
die jährliche Variation der Thermometerſkala gar 64% beträgt, 

indem die Kälte im Winter bis zu — 24. R., die Hitze im Sommer 

bis zu + 42% ſteigt. Im Jahre 1852 gab es nur 84 ununterbrochen 

aufeinanderfolgende Tage, die von Froſt frei waren. Dieſe Thatſachen 

erklären die Unwirthlichkeit jener Gegenden. (Schl. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 11. Juli. [Zum Verkehr mit Beſſarabien, ] Seit 
einigen Wochen herrſcht zwiſchen hier und Beſſarabien ein lebhafter Ver⸗ 
kehr. Derſelbe wird jedoch für einen Theil des handeltreibenden Publi⸗ 
kums ſehr erſchwert, da der hier akkreditirte ruſſiſche Konſul Cola die 
Ordre erhalten haben fol, keinem Juden das Paßviſa nach Beſſarabien 
zu ertheilen. Bekanntlich dürfen eben nur ſolche Reiſende Beſſarabien 
betreten, die jenes Viſa eingeholt haben. (P. C.) 

Jaſſy, 16. Juli. [Regierungswechſel; die Witterung.] 
Heute hat der Hospodar der Moldau in Folge einer Aufforderung der 
Pforte die Regierung niedergelegt. Der frühere Hetman der Miliz, Groß⸗ 
Vornik Theodoriza Balſche, iſt zum Kaimakam deſignirt. Bis zum Ein⸗ 
gange des hierüber lautenden großherrlichen Firmans regiert der admini⸗ 
ſtrative Rath. Herr Balſche iſt ein durchaus redlicher Mann; jedoch ſoll 
er zu den Gegnern der Einigung der Fürſtenthümer gehören. — Ich ſchrieb 
Ihnen vor Kurzem von den hieſigen günſtigen Ernteausſichten. Leider 
werden dieſelben weſentlich erſchüttert. Unaufhörliche, nun ſchon 11 Tage 
anhaltende Regengüſſe und furchtbarer Sturmwind haben das beinahe 
reif geweſene Getreide faſt vollſtändig (?) vernichtet, fo daß kaum die Hoffe 
nung bleibt, auch nur die Ausſaat einzubringen. Aehnliche Nachrichten 
gehen hierüber auch aus anderen Difteikten des Landes ein. Alle Flüſſe 
und Teiche ſind ausgetreten; die meiſten Wieſen ſind unter Waſſer und 
der Mais liegt vom Stengel gebrochen unreif am Boden. Die Theurung 
wird in Folge dieſes beklagenswerthen Zuſtandes hier wohl eher ſteigen 
als abnehmen. An eine Getreideausfuhr aus der Moldau iſt in dieſem 
Jahre wohl gar nicht zu denken, und dadurch würde dem, in letzter Zeit 
ſchon fo ſchwer heimgeſuchten Lande die faſt einzige Einnahmequelle ab» 
geſchnitten ſein. 


Griechenland. 


Athen, 13. Juli. [Gegen die Weſtmächte; Regierungs- 
thätigkeit; Witterung.] Die Verfolgung der „Athena“, eines perio⸗ 
diſchen Blatles, das zwei» bis dreimal in der Woche erſcheint und am 
entſchiedenſten die weſtmächtliche Politik vertritt, nimmt ihren ungeſtör⸗ 
ten Fortgang, und geht nicht allein von den Gerichten, ſondern auch von 
Privatperſonen aus. Nachdem das Blatt ſchon einmal im hieſigen Offi⸗ 
zierskaſino verbrannt worden, hat ſich dies neuerdings in Syra, in 
Hydra, in Nauplia und Kalamata wiederholt! Von den Gerichten wurde 
es wiederholt wegen angeblicher Verfertigung falſcher Miniſterialerlaſſe 
und angeblicher Verleumdung mit Beſchlag belegt und angeklagt; aber 
es iſt bisher wegen Mangel an Beweiſen noch immer freigeſprochen wor⸗ 
den. Auch zwei andere kleine Wochenblätter mit weſtlichen Tendenzen 
wurden mit Beſchlag belegt. Der Haß gegen England iſt groß in Grie⸗ 
chenland und die „Athena“ gehört der engliſchen Partei an. Aber die 
Idee, daß Frankreich ein natürlicher Alliirter des geſammten griechiſchen 
Volkes iſt, macht nicht unbedeutende Fortſchritte, beſonders unter den 
Gebildeten; fo auch die Nachahmung franzöſiſcher Sitten und Inſtitutio⸗ 
nen, womit das allmälige Ablegen und Abtragen des von den Bayern 
herübergebrachten Deutſchen verbunden iſt. Wegen der bekannten Stim⸗ 
mung gegen England war es daher um ſo überraſchender, daß die 
Königin, die jetzige Regentin des Königreichs, wie es heißt aus eigenem 
Antriebe, dem Chef der engliſchen Partei, Herrn A. Maurokordatos, eine 
monatliche Penſion von 1200 Drachmen bewilligte. Die betreffende Ver⸗ 
ordnung wurde von den Kammern einſtimmig angenommen. — Ueber⸗ 
haupt bemerkt man ſeit der Abreiſe des Königs und der Regentſchaft der 
Königin eine gewiſſe ungewöhnliche Thätigkeit an unſerer Regierungs⸗ 
maſchine und, wie es heißt, ſoll uns ſchon die nächſte Zukunft manches 
Neue an Gnadenbezeigungen, wohlthätigen Einrichtungen, Reformen 


und öffentlichen Unternehmungen bringen. Unter dieſer Bedingung, näm⸗ 


lich daß Griechenland endlich einſieht, bisher einen falſchen politiſchen 


Weg genommen zu haben, und daß etwas Ernſtliches und Nachhaltiges 


zur Hebung des Landes geſchieht, werden die Weſtmächte auch Nachſicht 
in Beziehung auf die Schuldangelegenheit und andere Fragen üben, [o 
daß dieſes Land im Zeitraume eines Menſchenalters ſich gänzlich umge⸗ 
wandelt haben könnte. — Wir haben hier jetzt große Hitze, aber ihre 
Trockenheit und die nie ausbleibenden erfriſchenden Morgen- und Abend⸗ 
lüͤfte laſſen mir dieſelbe als eine Wohlthat erſcheinen, wenn ich ſie mit 
den Qualen vergleiche, welche ich vier Monate des Jahres 1854 hin⸗ 
durch in St. Louis am Miſſiſſippi erduldet habe. Wie viel ſchoͤner, ge⸗ 
ſunder und angenehmer iſt doch das Klima der Mittelmeerländer ver⸗ 
glichen mit demjenigen Nordamerika's unter ähnlichen Breitegraden. Wir 
erwarten täglich die Ankunft der Weintrauben, Feigen, Pfirſichen, Man⸗ 
deln, Melonen, Karpuſen, Granatäpfel u. ſ. w., das heißt den Anfang 
der wahren ſchönen Zeit in dieſem Lande, welche ſich bis in den Dezem⸗ 
ber und oft bis in den Januar hineinzieht. Die Korinthen ſollen vor⸗ 
trefflich ſtehen und für dieſes Jahr eine reiche Ernte verſprechen. Wenn 
übrigens die griechiſchen Südfrüchte in Beziehung auf Qualität im Allge⸗ 
meinen niedriger ſtehen, als die ſpaniſchen, ſüdfranzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen, ſo iſt weniger die Verſchiedenheit des Klima's die Urſache, als 
der Unterſchied an Reichthum, Intelligenz, Civiliſation und Arbeitstüch⸗ 
ligkeit. Die nordamerikaniſchen Südfrüchte ſind aber aus klimatiſchen 
Urſachen ſchlechter als alle mittelmeerländiſchen. (N. Z.) 


Afrika. 


th Capkolonie. [Sir G. Grey!, welcher ſeit Abberufung 
Sir G. Cathcarts zur Krimmarmee, deſſen Nachfolger als Gouverneur 
N Cortſetzung in der Beilage.) 


174. Sonntag, 


Bei 


vom Cap geworden, hat, berichtet das Blalt „Biene“, durch ſein men⸗ 
ſchenfreundliches Benehmen und hochſinnigen chriſtlichen Eifer mächtig 
dazu beigetragen, der Kolonie Frieden und Gedeihen wieder zu geben. 
Zu Healdtown, der weslehaniſchen Station des ſchon 30 Jahre daſelbſt 


befindlichen Miſſionars Ayliff hat er Befehl ertheilt, ein maſſives, mit der einen Senator im Kongreßſaale lebensgefährlich gemißhandelt, iſt zu 


300 Dollars Geldſtrafe verurtheilt. Ein Beitrag zur Kenntniß amerika⸗ 
niſcher Zuſtände. 


Zink gedecktes Gebäude aufzuführen, das etwa 11,000 Thlr. koſten 
wird, und außer dem Miſſionar zur Wohnung, zur Aufnahme von 150 
Fingokindern und einer Gewerbeſchule beſtimmt iſt. Auch hat er ſich er⸗ 
boten, zu Miſſionen jenſeits der Grenzen der Kolonie 200,000 Thlr. bei⸗ 
zutragen, wenn veligiöfe Geſellſchaften geneigt wären, ihre Thätigkeit in 
irgend entſprechendem Maaße auf dies Arbeitsfeld zu richten. 


Amerika. 


New⸗Nork, 9. Juli. [Sklaverei; Mr. Brooks.] Die Frage, 
ob das zur Union als neuer Staat hinzutretende Gebiet Kanſas Sklaverei 
einzuführen habe, iſt in dem Sinne aller jetzigen Centralbehörden der 
Vereinigten Staaten entſchieden worden, d. h. bejahend. Dagegen hat 


lage zur Josener Zeilung. 


Oberſt Fremont die Präſidentſchaftskandidatur der Republikaniſch⸗Kon⸗ 
ſtitutionellen angenommen, und bekämpft die Vergrößerungspolitik der 
Vereinigten Staaten, als deren Hauptzweck er die Verdrängung der freien 
Arbeit durch Annexirung von Sklavenländern kennzeichnet. — Mr. Brooks, 


27. Juli 1856. 


aus 


hauſen aus Schweinfurt, 


aus 
| HOTEL 


Bekanntmachung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 8. Mal d. J. har 
ben wir das betheiligte Publikum auf die Beſtimmun⸗ 
gen des Negulativs vom 28. Februar aufmerkſam 
gemacht, wonach, 

wer Gaslicht zu ſeinem Privatgebrauch zu haben 


wünſcht, feine Beſtellung dem Bureau der Gasan⸗ 


ſtalt zu machen hat, welche die Einrichtung der 

Privatlichte, ſo wie alle etwaigen Reparaturen und 

Veränderungen beſorgt, die Verpflichtung über⸗ 

nimmt, für das gehörige Brennen der Gasflammen 

zu ſorgen, und dem Beſteller den Vortheil gewährt, 

daß ihm das Zuleitungs⸗Rohr von der Hauptröhre 
in der Straße bis auf ſechs Fuß von feinem Grund— 
ſtücke nicht in Anrechnung gebracht wird. 

Wir haben dabei die Warnung ausgeſprochen, daß, 
wenn Einrichtungen auf Privatgrundſtücken weder von 
der Gasanſtalt beſorgt, noch von ihr ausdrücklich ge— 
nehmigt werden, die Ueberlaſſung von Leuchtgas für 
die betreffenden Grundſtücke verweigert werden muß. 
Deſſenungeachtet find in vielen Fällen jene Beſtim⸗ 
mungen unbeachtet geblieben, und Privateinrichtungen 
ohne Vermittelung der Anſtalt durch beſonders enga— 
girte Ouvriers, theilweiſe mangelhaft, ausgeführt 
worden. Da es jedoch im Intereſſe der Anſtalt liegt, 
daß auch alle Privateinrichtungen fo angelegt werden, 
daß jede mögliche Gefahr vermieden werde, und dies 
mit Sicherheit nur dadurch erreicht werden kann, wenn 
die Einrichtungen unter ihrer ſpeziellen Leitung aus⸗ 
geführt werden, ſo ſind wir veranlaßt, das Publikum 
nochmals auf jene Beſtimmungen mit der wiederholten 
Warnung aufmerkſam zu machen, 

daß in allen Fällen, wo Privateinrichtungen ohne 
Vermittelung der Anſtalt ausgeführt werden, die 

Ueberlaſſung von Leuchtgas verweigert und der 

Vortheil entzogen werden ſoll, daß das Zuleitungs- 

rohr nicht in Anrechnung gebracht wird. 

Wir bemerken dabei, daß die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Anſtalt, namentlich durch vortheilhafte 
Beſchaffung des Materials und Engagements der 
Handwerker es geſtatten, die Koſten der Privatein— 
richtungen gegen die im Tarife des Regulativs geſtell⸗ 
ten Sätze zu ermäßigen. 

Poſen, den 20. Juli 1856. 

Die Gasbeleuchtungs-Anſtalt. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 29. Dezember 1855. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach— 
ſtehenden Perſonen: 

1) des am 26. Mai 1859 zu Stenſzewo verſtor— 

benen Landbriefbeſtellers Martin Grylewiez 

und der am 8. April 1854 ebendaſelbſt verftor- 


benen Ehefrau deſſelben, der Agnes Gryle⸗ 


wiez geb. Smigowska — Nachlaß: 52 Thlr. 
13 Sgr. 6 Pf.; 
des am 6. Januar 1854 zu Poſen verftorbeuen 
Appelations⸗Gerichts⸗Boten Adalbert Wa⸗ 
wrzyniak — Nachlaß: circa 68 Thlr. 
der am 29. Auguſt 1854 zu Poſen verſtorbe— 
nen, verehelicht geweſenen und geſchiedenen Jo— 
hanna Dorothea Liebſter geb. Röhrich 
— Nachlaß: 8 Thlr. 18 Sgr. A Pf.; 
des am 16. Mai 1846 zu Poſen verſtorbenen 
Bäckers Franz Sękowski — Nachlaß: 18 
Thlr. 1 Sgr. 5 Pf.; 
5) des am 1. Juli 1852 zu Poſen verſtorbenen 
Arbeiters Kaſimir Leſinski — Nachlaß: eine 
Forderung von 400 Thlrn, nebft 5 Prozent Zin⸗ 
fen ſeit dem 1. Februar 1849 und eine Forde⸗ 
rung von 23 Thlrn. 9 Sgr.; i 
des am 27. September 1855 zu Kozmin ver- 
ſtorbenen Tagelöhners Wojelech Urbaniak 
— Nachlaß: ein Garlengrundſtück und Haus- 
geräth; f i 
werden hierdurch aufgefordert, ſich fpäteftens in dem 
am 18. November 1856 Morgens 8 Uhr 
vor dem Heren Landgerichtsrath Ribbentrop in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine ent» 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widrigen⸗ 
falls fie präkludirt und der Nachlaß den ſich melden- 
den Erben, in Ermangelung ſolcher dem Fiskus zuge⸗ 
fprochen und zur freien Verwallung ausgeantwortet 
werden wird. ’ 
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3 


— 


4) 


6 


— 


Ediktal⸗Citation. 

Auf dem Hypothekenfolio über das im Schildber— 
ger Kreiſe gelegene adelige Gut Domanin iſt 
sub Rubrica II. Nr. 2. ein Vermerk eingetragen, 
wonach das Eigenthum dieſes Gutes auf Requiſition 
des neu⸗oſtpreuß. Pupillen-Kollegiums zu Plock 
vom 20. Mai 1801 den damals noch minorennen 
Geſchwiſtern Hyacenth, Clemens und Johann 
von Laſſoeki bis zur völligen Zahlung des denſel⸗ 
ben competirenden Kaufpretium an Kapital und Zinſen 
vorbehalten iſt. 

Der jetzige Beſitzer des Guts, Joſeph von Su⸗ 
limierski, behauptet, daß das Kaufgeld vollſtän⸗ 
dig bezahlt iſt. Auf ſeinen Antrag werden ſowohl die 
genannten Geſchwiſter von Laſſocki, wie alle übri⸗ 
gen etwanigen Eigenthums- und ſonſtigen Real-Prä⸗ 
tendenten hiermit aufgefordert, ihre elwanigen Real⸗ 
Anſprüche an dem Gute Domanin, worin ſolche be» 
ſtehen und worauf ſie ſich gründen, ſo beſtimmt als 
möglich in termino 

den 28. November dieſes Jahres Vor— 

mittags um 11 Uhr 
vor dem Aſſeſſor Duddenhauſen anzugeben, und 
zwar unter der Warnung, daß die etwa Ausbleiben⸗ 
den mit ihren etwanigen Real-Anſprüchen auf das 
Gut Domanin präkludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Kempen, den 3. Mai 1856. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 
Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde zugehörige 
Badehaus, Teichgaſſe Nr. 132, ſoll auf ein Jahr, 
vom 1. Oktober d. J. bis dahin 1857, 

im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Es werden daher Pachtluſtige hierdurch aufgefordert, 

ihre Pachtgebote von nächſtem Donnerſtag, als 

den 24. bis zum 31. d. Mts., in eigenhändig 
vollzogenen und verſiegelten Submiſſionen mit dem 

Vermerk auf der Adreſſe: 

„Badehaus⸗Pacht⸗ Angelegenheit“ 


innerhalb der gedachten achttägigen Friſt in unſe⸗ 
rem Gefchäfts- Bureau abzugeben, woſelbſt auch 


täglich Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr die Pachtbedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen werden. 

Der Termin zur Eröffnung der Submiſſtonen iſt 


auf den 31. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr in 


unſerm Geſchäfts⸗Bureau anberaumt. 
Poſen, den 22. Juli 1856. 


Der Synagogen-Verwaltungs⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
werde ich im Termine 
den 11. Auguſt d. J. 
Vormiltags 10 Uhr vor dem Rathhauſe in Boja— 
nowo mehrere im Wege der Exekution in Beſchlag 
genommene Mahagoni- und andere Möbel, Kleidungs— 
ſtücke und Küchengerälhſchaften an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen, zu welchem 


Kaufliebhaber eingeladen werden. 


Rawicz, den 18. Juli 1856. 
Der Auklions-Kommiſſarius Lo oſe. 
Werde: Auktion 
im königlichen Poſenſchen Landgeſtüt. 
Mittwoch den 20. Auguſt c. von Morgens 10 Uhr 
ab ſollen 10 bis 11 ausrangirte königliche Landbe— 


ſchäler und 3 ausrangirte Zuchtſtuten auf dem Land⸗ 


geftüthofe hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung in 
öffentlicher Auklion zum Verkauf geſtellt werden. 
Schloß Zirke, den 16. Juli 1856. g 
Der Landſtallmeiſter Meißner. 


Große adlige Güter, fo wie kleinere Beſſtzungen, 
circa 200 bis 900 M. Magdeb., mehrere Waffermüp- 
len und Gaſthäuſer in der Nähe von Handelsſtädten, 
jo wie in Polen ſtehen unter ſehr annehmbaren Be: 
dingungen zum Verkauf. Der ungefähre Preis würde 
pro Morgen auf 20 bis 30 Thlr. zu ſtehen kommen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
F. F. Völter in Gollub in Weſtpreußen. 
————— — 


Zeuschner’s 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel’de Baviere“ 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet, 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Juli. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Menzel aus Bromberg, 
Neugaß aus Frankfurt a. O., Haagel aus Frankfurt a M., Staudt 
und Hartmann aus Berlin; Pr.⸗Lieut, und Gutsb. v. Glaſenapp 
aus Wurchow; Gulsb. &riebel aus Napachanie und Kaufmann Holz⸗ 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbefiger Graf Plater aus 

Pfarskie; Landralh v. Madai aus Koſten; die Kaufleute Roſenthal 
Frankfurt a. M., Meyer, Touſſaint und Ruppin aus Berlin. | 
DU NORD. Die Gutsb. Kamienski aus Parsko, v. Chla⸗ 


Inſerae und Pörfen⸗Nachrichlen. 


Das neue und bequem eingerichtete Motel 
Sarni bei Hornig, Ohlauerſtraße Nr. 24/25, 
in der Nähe der Poſt, wie auch am Ringe, empfiehlt 
ſich einem reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 

Breslau, den 21. Juli 1856. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich auf der Friedrichsſtraße 
Nr. 19 einen Laden mit feinen Backwaaren, Pfefferku⸗ 
chen, Roggenbrod und Semmeln eröffnet habe und 
ſtets gute Waare zu liefern bemüht ſein werde. Um 
geneigten Zuſpruch bittet C. Schmidt, 

Bäcker⸗ und Pfefferkuͤchlermeiſter. 


Steinpappen zur Dachdeckung 
offerirt billigſt in beſter Qualität und 
übernimmt für Rechnung der Fabrik auch ganze Be- 
dachungen unter Garantie auf 5 Jahre 

Eduard Marmroth, 
Comptoir: Markt Nr. 53. 


Feuerſichere Steinpappen 
aus der Fabrik der Herren Albert Damke 
& Comp. in Berlin und Moabit, 
geprüft auf Anordnung des königl. Miniſterii 
für Handel, Gewerbe ꝛc., und nachſtehend empfohlen, 
ſind vorräthig und werden zu Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei Adolph Rabsilber, 

Spediteur in Poſen. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert Damke K 
Comp. in Berlin, in Poſen bei Herrn 
Rudolph Rabsilber in Kommiſ⸗ 
ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Dauerhaftigkeitbei Kälte, Wärme und Näſſe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano⸗Fabrik 
verwendet. Poſen, den 15. März 1856. 

A. Kipowitz, Chemiker. 


Präparirte Steinpappen 
zur Dachbedeckung in beſter Qualität empfingen und 
offeriren zum Fabrikpreiſe 
Pakſcher & Töplitz, kl. Gerberstr. 7. 
Echt engl. Patent-Portland⸗Cement, ſo wie 
Stettiner Portland⸗Cement, beide Sorten in 
friſcher Waare, verkauft zu den billigſten Preiſen 
Rudolph Rabsilber, Spediteur. 


Echten Portland⸗Cement 


verkauft in anerkannt friſcher Waare und befler 
Qualität zum billigſten Fabrikpreis 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Poudrette (Staubdünger) 
zur Herbſtbeſtellung, nebſt den neueſten Berichten über 
die Wichligkeit dieſes Düngungsmittels, vorräthig bei 
Gebr. Auerbach. 


Stoppel⸗Nüben⸗Samen 


in 3 verſchiedenen Sorten vorräthig in der Samen— 
Handlung 


Gebrüder Auerbach. 

220 Fetthammel ftehen. 
auf dem Amte Duſzuik 
zum Verkauf. 


. Dominium Rosmewe bei Wo: 
ſen hat 180 Stück Fetihammel zu ver- 


cheſte allerbeſte Holſteiner Tafelb utter, 
eben ſo fette Kochbutter empfiehlt zu Marktpreiſen 
HKletschoff, Sapiehaplat 7 (i. d. Mühle). 
Auch empfing ich guten L. Sahnkäſe billigſt. 
Friſche Tiſchbutter empfiehlt à Pfd. 82 Sgr. 
die Handlung H. Michaelis, 
kleine Gerberſtraße Nr. 11. 
der Eimer zu 5 Sgr., iſt im „Caſino“ 
zu haben. = 


Eis, 


powski und Aſſeſſor v. Chkapowski aus Turwy; 
Stettin. 


Kaufmann Engelke 


BAZAR. Die Gutsb.⸗Frauen v. Kruſzynska aus Narwy und v. Bien: 
kowska aus Zazdrosé. 

HOTEL DE BAVIERE. Gen.⸗ Bevollmächtigter v. Bröcker aus Labi⸗ 
Zynek; Parlikuller v. Grabski und die Gulsb. v. Gorzenski aus 
Smielowo, v. Gorzenski aus Witaſzyce und v. Brudzewski aus Dt: 

torowo; Frau Gutsb. v. Koczorowska aus J 
I 


aſin. 


HOTEL DE; BERLIN. Kaufmann Bernhard aus Glogau; Probſt 
Szezygielski aus Duſzuik; Aktuarius Stern aus Lonkoſz; Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Suſzynski aus Stenſzewo und Guts beſizer Jouanne 
aus Luſſowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Iffland aus Lubowo und v. Sla⸗ 
woſzewski aus Uſtaſzewo; die Pröbſte Dr. v. Prufinowski aus Grätz 
und Laurentowski aus Ruchoeice; 
und Partikuller Karges aus Lubowo. 8 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Block aus Carlshoff; Bürgermeiſter 
Buttel aus Schwerſenz und Diſtrifts⸗Kommiſſ, Käufer aus Czerwongf. 

GOLDENES REH. Schulamts⸗Aſpirant Skierecki aus Kotlin, 

PRIVAT-LOGIS. Handelsmann Scheigner aus Jarkehmen und Feder⸗ 

peſenhändler Kunkel aus Würzburg, log St. Adalbert Nr. 40. 


Rentier v. Dobrowolski aus Schroda 


FFTTCCCCCCCCCCC Em Lv [02 Tanet sel Yar 
| Ausverkauf. 1 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts empfehle 1 
ich einem geehrten Publikum mein Waaren- 9 
Lager, beftehend in ſeidenen, wollenen 5 
u. baumwollenen Kleider⸗Stoffen, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 9 
Bernhard Rawiez, 9 
Wilhelmsſtraße, Mylius Hôtel de Dresde. Di 


Großer Ausverkauf!!! 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, begann vom 
2. Juli d. J. ab in diverſen Galanterie-Waaren, 
Parfümerien und Schreib materialien bei 
P. Przespolewski, 
Wilhelmsſtraße, neben Hötel de Bavière. 


Papier⸗Tapeten 
im neueſten Geſchmack empfiehlt zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen 
Nathan Charig in Poſen. 
Probeſendungen nach auswärts franko. 


Künſtliche Aachener Bäder. 
Der Preis einer Kruke zu 6 ganzen Bädern ift 
1 Thlr. 10 Sgr.; für halbe Kr. 222 Sgr. Die Nie⸗ 
derlage für Poſen und Umgegend iſt bei Herrn Apo⸗ 
Ihefev J. Jagielski, Markt Nr. 41. 
C. Scheibler & Co., Chemiker in Königsberg. 


Selterwaſſer⸗Pulver 


(Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be- 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Letelerig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


85 1 Fernröhre und Theatergläſer 
® I neuefter Erfindung, mit achromatiſchen 
| Okular⸗ und Objektivgläfern von un⸗ 
Fübertrefflicher Wirkung, zu Z und 5 Thlr. 
* pro Stück; Brillen und Lorgnetten mit 
den feinſten Kryſtallgläſern in Gold, Silber, Schild- 
palt und Stahl von 25 Sgr. an; einfache und achro⸗ 
matiſche Mikroſkope von 1 bis 5 Thlr.; alle Arten 
Lupen, Gold» und Öetreidewaagen, Schulreißzeuge zu 
1 Thlr., Barometer zu 3 Thlr., Badethermometer zu 
15 Sgr.; Alkoholometer, Wein-, Bier-, Lauge⸗ und 
Milchprober ꝛc. empfehlen und garantiren für deren 
Güte die Gebr. Pohl, Optiker, 
im Hotel de Rome am Wilhelmsplatz. 
NB. Einem hieſigen und auswärligen hochgeehrten 
Publikum beehren wir uns hiermit zu benachrichtigen, 
daß wir uns in Poſen häuslich niedergelaſſen, und 
unſer optiſches Geſchäft nun ununterbrochen am biefi> 
gen Platze im Hotel de Rome bleibt. 
Auswärtige geehrte Aufträge werden wir auf das 
Pünktlichſte ausführen. 
Gebr. oll, Optiker. 
Ein Fortepiano befter Güte ift in Wofen, 
St. Martin AT, bei nme zu vermielhen oder zu 
verkaufen. 


Wilhelmsplatz 12 ſind zu vermiethen: 
zum 1. Auguſt ein moͤblirtes Zimmer in der Dach⸗ 
Etage, 
zum 1. Oktober die Wohnung in der Beletage, welche 
jetzt Herr Medizinalralh Dr. Cohen van Baren 
inne hat, nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe und 
eine Wohnung in der Dachetage, beſtehend in drei 
Zimmern nebſt 1 0 11 
Nähere Auskunft ertheilt der Kämmerel⸗ 8 
Ken Gerroldt. Paſſen 
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FFF 
In den Kleemannſchen Grundſtücken am 
fi bac ein Week und mae 
ind noch einige Wohnungen, Spei a 
af zu vermiethen. re 5 
ähere Auskunft erthei l 
Orimdfäc ft ertheilt der Verwalter e 
Auktions⸗Kommiſſarius Lipſchi 
L itz. 
eee eee eee eib ge 
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Eine Wohnung von vier, ſo wie eine von fünf 
Stuben nebſt Zubehör ſind Mühlenſtraße Nr. 21 vom 
1. Oktober e, zu vermiethen. Auch wäre erſtere ſofort 
zu übernehmen. 

Gerberſtraße Nr. 32 iſt eine Wohnung im 
erſten Stock von 4 Zimmern und Küche, nöthigenfalls 
mit Pferdeſtall, von Michaelis c. ab zu vermiethen. 

8 Max Neufeld, Walliſchei Nr. 1. 


ä ——ͤ— —L— . — 
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Neueſtraße 
beim Vergolder G. Höven. : 


BEN DEU Den el Ber on ERRRNERE TE EN 
Gr. Ritterſtraße Nr. 8 iſt zu Michaeli 
d. J. eine bequeme Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. 


Schützenſtr. 22 neben d. Gymn. ſ. möbl. Stuben zu verm. 


Ein Mädchen aus dem gebildeten Stande wird zur 
Führung des Haushaltes für eine kleine Wirthſchoft 
in einem Städtchen der Provinz ſogleich geſucht. Man 
bittet, Bewerbungen mit Angabe der bezüglichen Ver⸗ 
hältniſſe verſiegelt mit dem Zeichen K. K. der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zukommen zu laſſen. 


Ein ordentlicher Konditorgehülfe kann ſich melden 
in der Konditorei Albin Gruſzezynski. 


Es wird eine Hauslehrerſtelle geſucht. Näheres in 
der Exped. d. Zeitung. 


Aufforderung, 
einen verloren gegangenen Verſicherungs⸗ 
ſchein betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Kaufmanns Hrn. Falk 
Fabian in Poſen der auf deſſen Leben von der 
Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha unter 
Nr. 67411 über 3000 Thlr. am 3. September 1853 
ausgeſtellte Verſicherungsſchein vor einiger Zeit ab⸗ 
handen gekommen iſt, ſo wird der etwaige Inhaber 
jenes Scheines, ſo wie Jeder, welcher Anſprüche an 
denſelben zu haben glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich 
unverzüglich und ſpäteſtens bis zum 

1. Oktober d. J. 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank zu 
melden, widrigenfalls die Gültigkeit jenes Scheines 
aufgehoben werden wird. 

Poſen, den 26. Juli 1856. 

Die Agentur der Gothaer Lebensverſiche⸗ 
rungsbank. 
H. Bielefeld, Graben Nr. 7. 


EEE EIER TUN ESOSOTEREB LEICHEN 
Zu einem foliden und ſehr einlräglichen kauf— 
männiſchen Geſchäfte in Bofen wird von Mi⸗ 
chgeli d. J. ein Compagnon geſucht, welcher 2 
einige Tauſend Thaler disponibel hat. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Herr 
Wilhelm Schmädicke in Poſen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 17. 
322... EEE EEE 


ee AH 
Durch alle Buch- und Kartenhandlungen iſt % 
& zu haben, in Bofen vorräthig in der E. S. 
Mittlerſchen Buchhandl. (A. E. Döpner): 
Neue Spezial⸗Karte der Eiſen⸗ 
bahnen Mittel⸗Europa's, mit 
Angabe ſämmtlicher Stationen, ſo 
wie auch Poſt⸗ und Dampfſchiffver⸗ 
bindungen, von C. Raab. Preis 1 Thlr. 
Dieſelbe auf Leinwand 2 Thlr. 7 
Ganz beſonders machen wir Kaufleute, 
Spediteure, Poſt- und Eiſenbahnbureau's auf 
dieſe höchſt praktiſche und ſchöne Karte aufmerk- 
ſam. (Verlag von C. Flemming.) 
TEE 8 
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Guthery, zum erften Male: Ein armer Teu⸗ 


2 x ERTEILEN 
— 


Im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Ber⸗ 
lin erſchien ſo eben, und iſt in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpn er) in Poſen vorräthig; 
Mentzel, O., Wirkl. Geh. Kriegsrath. Der Ta⸗ 

baksbau im nördlichen Deulſchland. Preis 15 Sgr. 

Für jeden Tabak bauenden Landwirth iſt Diefe Schrift 
von großem Intereſſe, und zwar um ſo mehr, als in 
derſelben beſonders die Verhältniſſe des Anbaues in 
Norddeutſchland in's Auge gefaßt ſind, was in keiner 
der über dieſen Gegenſtand bis jetzt erſchienenen 
Schriften der Fall iſt. 


Familien⸗Nachricht. 

Den hierorts heute früh 4 Uhr erfolgten Tod mei⸗ 
ner innigſt geliebten Tochter Luiſe, zeige tief betrübt 
hiermit an. 

Rogaſen, den 25. Juli 1856. 

Die verw. Gutsbeſitzer Johanna Viertel 
geb. Mittelſtädt zu Poſen. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. M. b. Henning mit 
dem Kreisrichter Hrn. Raſſow; Liegnitz: Frl. S. Heindl 
mit Hrn. H. v. Bequignolles; Poln. Wartenberg; Frl. 
O. Tarraſch mit Hrn. Kaufm. Udo; Breslau: Frl. Bertha 
Kühn mit Hrn. Kaufmann Jonas. 

Verbindungen. Stettin: Hr. C. Ende mit Frl. 
V. Warmbrunn; Chroſt: Hr. Rittergutsbeſizer Schön mit 
Frl. V. Miketta; Neiße: Hr. Kaufm. Adam mit Frl. E. 
Teichelmann; Glaz: Hr. Apoth. Langer mit Frl. Bertha 
Welzel; Poln. Wartenberg: Hr. Lieut. Burgund mit Frl. 
L. Grapow. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Lieuk. b. Kalk⸗ 
reuth in Dietzdorf; Ken. Lieut. a. O. Fritſch in Borzen⸗ 
zine, Hrn. v. Gröling in Wittkowitz, Hrn. Lithograph 
Wilde in Breslau; eine Tochter dem Hrn. Poſtſekretär 
Dinter in Frankenſtein, Hrn, Lieutenant Frhrn Hoverbeck 
b. Schönaich in Guhrau. — 


Todesfälle. Frl. J. v. Hardenberg in Neu-Har⸗ 
denberg, K. Sächſ. Major b. d. A. Hr. Eugen Benedikt 
b. Kluechtzner in Dresden, Hr. Th. b. Stangen in Ja⸗ 
nuſchau, Hr. Erzprieſter Rinke in Loncznik, Hr. Geheimer 
Reg.-Rath a. D. Schmidt in Breslau, berw. Frau Geh. 
Ober⸗Finanzräthin v. Engelmann geb. Teichmann in Przy⸗ 
bor; eine Tochter des Hrn. Paſtor Kreuſchner in Klein⸗ 
Tſchirnau und des Hrn. F. Grafen Pfeil in Wildſchütz. 


Sommertheater in Poſen. 

Sonntag: Vetter Flauſing, oder: Nur 
flott leben. Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von A. Weirauch. Vor der Vorſtellung: Großes 
Konzert. 

Montag: Zum vierten Male, auf Verlangen: Ap⸗ 
pel contra Schwiegerſohn, oder: Eine 
Ehe mit Hinderniſſen. Große Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von Bahn. Muſik von A. 
Conradi. 


In Vorbereitung: Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur 


fel! Große Poſſe mit Geſang von Nes müller. 


Auf dem Städtchen im Schützengarten. 
Sonntag den 27. Juli: Unwiderruflich letztes 


Großes Pratht⸗Feuerwerk, 
Seiltauzen und Konzert. 
Zum Schluß des Feuerwerks großes Tableau: 


Der Abſchied von Poſen. 
Große brillante Feſt⸗Dekoration, den hieſigen Bewoh⸗ 
nern gewidmet vom Unterzeichneten. 

600 Billets à 3 Sgr. find an den bekannten Orten 
zu haben. Nach Verkauf derſelben à Perſon 5 Sgr., 
Kinder zahlen 25 Sgr., es können aber nicht 2 Kin⸗ 
der auf ein 3 Sgr. Billel eingeführt werden. 

Indem ich für den ſtels zahlreichen Beſuch meinen 


Br 1 


le SUITE 125 og 
Dank abſtatte, gebe ich die Verſicherung, daß ich bei 


meinem letzten Feuerwerk weder Mühe noch Koſten 

ſcheuen werde, um mir die Gunſt der Bewohner der 

Stadt Poſen auch ferner zu erhalten. 
Sehwiegerling. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 


Montag den 28. Juli e. 


Grosses Garten-Concert à la Gungl 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 6 Uhr. 

Abends: Brillanteſte Beleuchtung des 
Gartens durch bengaliſche Flammen und 
chineſiſche Ballons. Tauber. 


Montag den 28. Juli 
Großes Garten⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 
Anfang 54 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Abends glänzende Beleuchtung des ganzen Garlens. 
Karl Hundt. 


ODEUNM. 
Heute Sonntag den 27. Juli 1856 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Nachmittags: Garten: Konzert. 
Wilhelm Kretzer. 


> Urbanmowo, ; 

Heute Sonntag den 27. Juli Streich: Moit: 

zert. Entrée à Perſon 1 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
Freundliche Einladung. Schur. 


PDP EEE EEE 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . . . am 25 Juli Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll 
026. dis VS: le d 2 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, den 24. Juli. Die Marktpreiſe des Kurz 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 


hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Plaße am 
18. Juli 39 Thlr. 
19. „ 8 395 uU. 99 a 
21. 5 . 392 u. 39 Thlr. 
22. 394 Thlr. g ohne Faß. 
2 394 Thlr. 
24. „ 384 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 25. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 28357 
Thermometer: 22 +. Witterung; ſehr fehl, 

Weizen ganz vernachläſſigt. 

Roggen loco mehrfach billiger offerirt und 82 Pfd. 
ruſſ. ab Babn a 78 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. Termine, 
Anfangs bei flauer Stimmung neuerdings weſentlich nie⸗ 
driger gehandelt, ſchließen ziemlich animirt, wieder we⸗ 
ſenklich höher. 

Hafer flau und niedriger. 

Nüböl zuerſt matt und billiger verkauft, feſter ſchließend. 

Spiritus flau und ferner gewichen, zuletzt etwas feſter. 


Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—104 Rt., 
hochb. u. weiß 104—115 Nt., untergeordnet 8095 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 78 — 83 Rt., 
Juli 78 —774—79 bez. u. Br., 784 Gd., Juli⸗Auguſt 
64463365 bez. u. Br., 644 Gd., Auguſt⸗September 
612—61 bez., September⸗Oktober 594 —584 —594 bez. 
und Gd., 60 Br., Oktober-November 57—56— 563 bez., 
573 Br., 57 Gd. 

Gerſte, große loco 61—63 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 37—939 Rt., 52 Pfd. 38 Rt. 
p. 25 Scheffel bez. 

Erbſen, Kochwaare 74—82 Nt. 

Rüböl loco 184 Br., Juli 187 Rt, bez., 181 Br., 
Juli⸗Auguſt 187 Rt. Br., Auguſt⸗Septbr. 18 Ni. Br., 
Sept. Oktbr. 17772 Ni. bez. u. Gd., 177 Br., 
Oktbr.⸗Nobbr. 1754 Rt. bez. u. Gd., Novbr. Dezbr. 
173—12 Rt. bez. u. Br., 174 Gd. 

S5 9 143 IB Br., Liefer. LA4 bez. 

Spiritus loco ohne Faß 374, mit Faß 37 bez., Juli 
374—37 bez. u. Gd., 970 Bre, Bun daga 367.30 
bez. u. Gd., 361 Br., Auguſt⸗Septbr. 344—34— 344 
bez. u. Gd., 344 Br., Seßptbr.⸗Oktbr. 313—32— 314 
bez. u. Gd., 32 Br., Oktbr⸗Nobbr. 29320 bez. u. Gd. 
29 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 28272 bez. u. Gd., 274 Br. 
(dw. Höbl.) 


Stettin, 25. Juli. Seit Dienſtag wurde das Wet⸗ 
ter ſchön und warm, für das Reifen des Getreides außer⸗ 
ordentlich ae 

Hier iſt heute mit Weizen ſtill, gefordert wird für 
reihen poln. ca. 85 Pfd. ſchweren p. Konnoiſſement 40 
Rt. weißen poln. ca 85 Pfd. ſchweren p. Konnoiſſement 
108 Rt., 88.—89 Pfd. gelben p. Juli 107 Rt. 

Die Ankünfte von Roggen belaufen ſich ſeit Eröffnung 
der Schifffahrt im Ganzen auf ea. 26,182 Wſpl., darun⸗ 
ter ruſſiſcher ca 8693 Wſpl., in den letzten 14 Tagen ca. 
5145 Wſpl., davon ruſſiſcher 3735 Wſpl. Heute loco 
ruſſiſcher 72 a 713 Rt. p. 82 Pfd. nach Qual. bezahlt, 
feiner ſchwed. 767 Rt. p. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. p. Juli 
732 Rl. bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 634 a 63 Rt. bez und 
Br., p. Aug.⸗Septbr. 61 Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 60 Mt. 
Br., p. Okt.⸗Nob. 58 Rt. Br., p. Frühjahr 56 Nt. Br. 

ee u. OBEN, 11 bor. Woche unverändert, 

erſte wurde heute bezahlt für 75 Pfd. 62, 613 
Rune 11 in A 

Zafer blieb feſt, loco p. 52 Pfd. bedang heute 
Rt., feiner weißer 39 a 394 Rt. N 52 Pfd.“ } 5 

Von Nübſen kamen in der letzten Zeit ſchon mehr 
Umſätze zu Stande zu Preiſen bis 117 Rt. 

Rüböl heute loco 18 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 174 
Rt. Br., 17 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 1777 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 92 9, mit Faß 93 9 Br., 
p. Juli 94 3 Br., 93 9 Gd. p. Juli⸗Auguſt 94 9 Br., 
p. Nuguſt⸗Septbr. 95 0 Br. p Septbr.⸗Oktbr. 11 2 Gd., 
b. Oktbr.⸗Nobbr. 12 3 Gd., p. Frühjahr 13 2 Gd. 

Nach Rappkuchen war die Frage heute lebhaft und 
konnte dieſelbe nicht immer befriedigt werden, da bei der 
Zurückhaltung der Saameninhaber die Oelmäüller an Ver⸗ 

chlüſſen verhindert werden. 

Banca⸗Zinn in Auktion 481 Rl. bez. 

Blei, ſpaniſches und deutſches 75 Rt. gef. 

Zink 8 Rt. gef. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 24. Juli. Wir notiren: weißen Weize 
100-130 Sgr., gelber 90125 Sgr. woe 10 

Roggen 85 Pfd. alter 82 Sgr. verk., andere Gat⸗ 
tungen 73—78 Sgr. je nach Qualität bez. 

Gerſte 50-65 Sgr. j 

Erbſen 98—105 Sgr. 

Mais 58—61 Sgr. 

Hafer 48 —50—53 Sgr. 

Oelſaaten ohne Aenderung. Winterraps 140 —147 
Sgr., Sommerrübſen 125—135—145 Sgr. 


fein mittel 17—173—18 Rt. 

Rüböl loco 19 Rt. bez., Sept. Okt. 185, Br., Ok 
tober⸗Nob. 184 Br., Nob.⸗Dez. 184 Br. , 

Von Zink wurden geftern noch begeben 500 Ctr. ab 
Ruda zu 7 Rt. 10 Sgr. 


An der Börſe. Roggen weſentlich niedriger. iv 

notiren: Juli 73— 71 bez., Juli⸗Auguſt 62402 Po 

Dt: 60 Br., Sept.⸗Okt. 57 Br., Frühjahr 
Spiritus ebenfalls niedriger. Wir noliren: [ 

Gb., Juli 169-163 beg. Juli Auguſt 155 bez. u. Bt. 

Aug.⸗Sept. 15 — uz bez., Sit. Okt. 14—13z bez., Okt. 

Nob. 1372—13 bez., Nob. Dez. 12 bez. 3 
Kartoffel Spiritus pro Eimer a 60 Quar 

Tralles 164 Rt. Gd. (B. B. 3.) eee 


ee 


vom 25. vom 24 


vom 24. vom 25. vom 24, 


Fonds- und Aktien Börse. Westph. Rentbr. 4 964 bz 96 6 Berl.-P.-M. L. C. 431008 B 1008 bz Niedersehl.-M. 4 938 bz 938 bz Thüringer 4 1244-125 bz 124 B: 
Berlin: vom 25. und 24. Juli 1856.| Sichsische - 1 9% B | 96 bz J. 5. 400 6 11008 G „e. 88 ß 235 5 br. 450101 B 104 5 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche — 494 bz 94 bz Berlin-Stettiner 4 154 bz u 60154 bz - Pr. I. II. Sr. 4 935 B 936 B III. Em. 10 6 1015 B 
— — 1 — . 5% [br. Bkanth.-Sch. 4 138 bz 137 2 Pr. 43,1008. 6 1008 6 III. 4934 B 934 B Wilhelms-Bahnli | — — — 
_vom 25. vom 24 Discont.-Comm. ( 140 -B- bu@ 139-140 bz Brsl.-Freib.-St. 4 |175-3 bz 15 bz „ IV. 5 10246 1024 0 E Neue 0 W 
pr. Frw. Anleihe 4 1004 bz 101 bz Min.-Bk.-A 5 e — - Neueſ4 1642 bz u 601635 bz u 6 Niederschl. Zwb 4 95 bz 95 bz 8 pr. 4 = 312 
St.-Anl. 1850 1441102 B 102 bz ., Cöln.-Crel.-St. — 104 6 — — Nordb. (Fr, W.) 4 61 B 604 bz 61-604 bz 5 
— 1852 44102 B 102 bz Friedrichsd’or — — — eher - = Bull — — um - ERWARTE m 100 B nen 
1853 |4 | 965 bz 974 B houisd’or __l—i1108 ba I Cöln-Mindener 10 160 bz 160 b⸗ Obersehl. L. 4. 3 1200 15 1 9 4888510 br Ausländische Fonds. 
- 1854 1441102 5 102 bz „Aktien. - Pr. 45/10 1 bz 101 G - - B. = uB 188.89 bz | Braunschw.BA.& 1424-3 bz 1142 
e e e are ah LE 1 - Il. Em. 5 1035 B 1034 B ses 93, G3 6 I weimarsens Su 114300 90143 € 
St.-Schuldsch. 33 86 bz 868 bz Aach.-Düsseld. 32 90 B: 90 B = - 4914 6 915 G F 6.33 814 B 824 bz Darmst. 163-64 -4b 1614-624 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. — 11584 G 1585 6 - „ Pr. 4 | 90% bz 904 ba III. Em. A4 914 G 914 6 - 9.4 91 B l Geraer 445% 0 1101 05 
St.-Präm.-Anl. 331134 bz 1135 bz - II. Em. 4 | 905 bz 90 bz - IV. Em. 4 914 bz 91K bz - - E. 35 79 B | 78% bz Oesterr, Mcetall.5 84 G 8 bz 
K.uN.Schuldv, 33 — — — — - Mastricht.(4 613 bz 614 bz Düsseld.-Elberf.4 1494 bz u 6/1494 bz u 6 Oppeln-Tarn, 4 — — e - 5ierPA 4 105 f 6 1055 6 
Berl. Stadt-Obl. 9 1013 B 1013 B >» 0 Prid$ 97 b: 9063 b e pr. 84 5 Piz, W. (St. V.) 1 684 bz 69 bz 2 ara 5 85 b 851 02 
6 844 B 813 B Amst -Rotterd. 4 78 B 79 6 pr. 5 — — — — Ser. 1.5 1014 6 1014 6 — Banknot. - 100% bz 100% B 
K. u. N. Pfandbr. 35 93 B 935 B Berg.-Märkische 4 92 B 92, b Fr. St. Eis. 3 1597 B 159 bz e e 1014 0 Russ.-Engl.-A. 5 111 B AL B 
Ostpreuss. 35 91 6 91 6 > = Pr. 125 B 1024 B - - Pr.|& 2933-94 buB]2935 bz Rheinische 1 116 6 [1153 - 5% Anleihe,5 |101% hz 1013 bz 
Pomm. — 3 914 bz 924 B © II. Em.|5 1028 B 1024 B Ludwigsh.-Bex.\4 150 bz u 6149-4 bz eber 5 69 Anleihe 5 1023 bz 1025 5 
Posensche - 4. 995 6 994 bz Dim.-S.-P. 4 91 B 91 B Löbau-Zittau 4 — — r - St.) Pr. 4 — — je - Pln. Seh.-O. 1 85 6 854 bz 
- neue - 3 887 6 887 6 Berlin-Anhalt. 4 1714 bz 172 bz Magd.-Halberst. J 206, bz 206Klgkt.bB| = v. St. g. 33 81 B 81 3 Poln. Pf IIIL Em. 4 94 3 934 6 
Schlesische - 35 87% bz 872 B 2 - Pr.4 |--, 2.410036] --, 2.100 E60 Magd.-Wittenb.\42| 484-49 bz 48 bz Rubrort.-Cref. 3591 bz u G| 914 etw be Poln. 500 Fl. L. 1 884 bz 88 6 
Westpreuss.- 34 86 bz 852 G Berl.-Hamburg. 4 1063-4 bz 106g B = Pr. 4 974 6 97＋ 0 e eee ER A. 300 Fl. 951 B 951 B 
Ku. N. Rentbr. 4 96, 5 96 bz 2 1 ji 1025 B 1024 bz Mainz-Ludwh. |4 124 B 113 6 e _ — — B. 200 Fl. — 215 6 213 6 
Pomm. 1 954 B 953 B II. Em. 4 — — — Mecklenburger |4 | 584 bz 584-58 bz |Starg.-Posener 350 944 bz u.G| 944 B Kurhess. 40 Tlr. — 397 B 395 B 
Posensche - 4 93 bz 928 bz Berl.-P.-Magd. 4 132 ct bz u 921 bz Münst.-Ham, 42 — — Tau; een 91 G Badensche 35 l. — 277 B 275 B 
Preussische - 1 | 95 bz 95 G Pr. A. B. 4 924 6 92 G Neust.-Weissb. 4 — — — - - 44100 6 100.6 Hamb. P.-A. 675 B 679 B 


Die heutige Börse eröffnete ‚lebhaft. 


Durch Realisationsverkäufe, die Jedoch von grosser Festigkeit 


der Inhaber begleitet waren, drückten sich die Course etwas, um sich gegen den Schluss wieder zu befestigen. 


Der Umsatz war geringer als gestern. 


Antheile der Berliner Handelsgesellschaft 115% —} bez., des Berliner 


Bankvereins 1091084 bez., des Schles. Bankvereins 1064 bez. u. Gd. 


Breslau, den 24. Juli. 


Darmstädter Elisabeth Westbahn zu steigenden Coursen gesucht. 


Polnische Bank- Billets 964 bez. 
dito Neue Emission 165 Geld. 
Oberschlesische Litt. A. 2144 Brief. 


wurde viel gehandelt. 

= Schluss - Course. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 175 Geld. 
gätiohen 894 Brief. Neisse-Brieger 738 —8 bez. 


Die Stimmung war heute recht angenehm und namentlich wurden junge 


Auch in Sehles. Bank- Vereins - Antheilen 


Oestreichische Banknoten 1003 - 4 bez. und Brief. 
Freiburger Prioritäts - Obli- 
Litt. B. 188-187& 


0 


Perautw. Redakteur: Dr. 5 
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ultus Schladebo ch in Poſen. — Druck und Verlag von M Decker &. Comp, in Dofen. 


bez. und Geld. ÖOberschlesische Prioritäts - Obligationen 
78% Br. Wilbelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. Neue 


Oppeln-Tarnowitz 107% Brief, Minerva-Bergwerks-Actien 982 bez. u. Brief, Coburger Ban 


C. 903 Br. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E 
Emission 187 Geld.“ Priorität - Oigaionen 008 Brief, 
—. Alte Darm- 


städter Bank-Actien 1614 Gd. Junge Darmstädter Bank-Actien 1404-1414 bez. u. Geld. Geraer Bank-Actien 


115 Geld. Thüringer Bank - 
Actien 190% bez. und Geld Dessauer Credit-Bank-Ac 
118 Brief. “ Meininger Credit - Bank-Actien 1084 bez. 

Mo'dauer Credit- Bank- Actien 110 Brief, 
Genfer Credit-Bank 101 Briek. Jassyer Bank Ber 
Bahn 104 Br. Berliner Handels-Gesellschaft 1154 bez. 
Bankverein 1064—% bez. Elisabeth-Westbabn 109—4 


Luxemburger Bank 110 Brief. 


Actien 109 Brief. Süddeutsche Zettelbank 1134 Br. Oestreichische Credit-Bank- 


tien 115—% bez. u. Br. Leipziger Credit Bank-Actien 
Disconto-Commandit-Antheile 1384—139 bez, und Br. 
t k. Posener Bank-Actien 107 Brief. 
liner Waaren-Credit-Bank-Actien 105 Br. Rhein-Nahe- 
u. Geld. Berliner Bank-Verein 108% bez. Schlesischer 


bez. und Geld. (B. B. Z.) 


Kleeſaamen feinſter weißer 184—19 Rt., fein und 


— 7 


